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Entwicklungs- und Steuerungsphilosophie der Swiss Karate Federation  
 
Die Verbandsentwicklung basiert auf einem ganzheitlichen und systemischen Verständnis von 

Organisation. Der Verband wird als o=enes, dynamisches System verstanden, das in ständiger 

Wechselwirkung mit seinem sportpolitischen, gesellschaftlichen, technologischen und 

wirtschaftlichen Umfeld steht. Unterschiedliche Anspruchsgruppen prägen diese Dynamik mit 

ihren Erwartungen, Interessen und Perspektiven.  

Entwicklung wird nicht als punktuelle Optimierung einzelner Massnahmen verstanden, sondern 

als nachhaltiger Erneuerungsprozess. Dieser berücksichtigt gleichermaßen Strukturen, Prozesse 

und Kultur sowie sichtbare und tieferliegende Aspekte der Organisation.  

Veränderung erfolgt partizipativ, kontextsensibel und in klar strukturierten Phasen. 

Ausgangspunkt sind die Klärung des Entwicklungsbedarfs, eine systematische Analyse der 

bestehenden Situation und die gemeinsame Entwicklung eines tragfähigen Zukunftsbildes. 

Dieses Vorgehen scha=t Orientierung, stärkt die Anschlussfähigkeit gegenüber verschiedenen 

Anspruchsgruppen und bildet die Grundlage für kohärente Zielsetzungen und wirksame 

Massnahmen.  

Damit versteht sich die Verbandsentwicklung als integrierter, langfristig ausgerichteter 

Steuerungsprozess, der die nachhaltige und zukunftsorientierte Weiterentwicklung des 

Verbandes sicherstellt.  
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Verbandsstrategie 2030 – Ganzheitliches Karate.  
Strukturiert. Nachhaltig. Zukunftsorientiert. 
 
1. Grundverständnis: Karate im Drei-Säulen-Modell 

 
 

Der Verband entwickelt Karate ganzheitlich entlang drei gleichwertiger Säulen: 

1. Sport (Wettkampf und Leistung) 
2. Selbstverteidigung (Anwendung und Sicherheit) 
3. Gesundheit (Prävention und Lebensqualität) 

Nur das abgestimmte Zusammenwirken aller drei Bereiche gewährleistet nachhaltige 
Mitgliederentwicklung, gesellschaftliche Relevanz und internationale Wettbewerbsfähigkeit. 

 

2. Ausbildungskonzept als Fundament 
Das Ausbildungssystem integriert systematisch die drei Säulen in: 

• Trainerausbildung 
• Graduierungssystem (Kyu/Dan) 
• Vereinsprogramme 
• Nachwuchsförderung 

Ziel ist ein einheitlicher Qualitätsstandard im gesamten Verband. 

Die Ausbildung vermittelt: 

• sportliche Leistungsfähigkeit 
• anwendungsorientierte Kompetenz 
• gesundheitsorientiertes Training 
• ethisches Verantwortungsbewusstsein 
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3. Sportentwicklung im FTEM-System 
Die Säule Sport wird strukturiert nach dem FTEM-Modell (Foundation – Talent – Elite 
– Mastery) entwickelt: 

• Foundation: Breite sportliche Grundlagenausbildung im Verein 
• Talent: Talentsichtung über Wettkampfsystem und Förderprogramme 
• Elite: Systematische Leistungsentwicklung 
• Mastery: Nachhaltige internationale Spitzenleistung 

Wettkämpfe sind ein zentrales Entwicklungs- und Leistungsinstrument innerhalb dieser Säule. 
 

4. Stützpunktsystem (Säule Sport) 
Das Stützpunktsystem dient gezielt der Förderung des Leistungssports. 

• Klare Qualitätskriterien für Stützpunkte 
• Einheitliche Trainingsphilosophie im Wettkampfkarate 
• Transparente Kader- und Leistungsstandards 
• Sportwissenschaftliche Entwicklung und Betreuung 
• Regelmässige Evaluation 

Ziel ist die Bündelung von Ressourcen zur nachhaltigen internationalen Wettbewerbsfähigkeit. 
 

5. Verzahnung der drei Säulen 
• Der Breitensport bildet die Mitgliederbasis. 
• Die Säule Sport scha=t Leistungsorientierung und Sichtbarkeit. 
• Selbstverteidigung und Gesundheit erweitern Zielgruppen und stärken 

gesellschaftliche Relevanz. 
• Durchlässige Strukturen ermöglichen individuelle Entwicklungswege. 

Keine Säule steht isoliert – sie ergänzen sich strukturell und inhaltlich. 
 

6. Unternehmerische Ausrichtung 
Der Verband handelt wirtschaftlich nachhaltig und strategisch. 

Schwerpunkte: 

• Professionalisierung von Wettkämpfen und Veranstaltungen 
• Entwicklung der Marke Karate 
• Sponsoring- und Partnerschaftsmodelle 
• Diversifizierung der Einnahmen (Events, Ausbildung, Programme) 
• Einführung transparenter Controlling-Strukturen 

Wettkämpfe sind ein wichtiger wirtschaftlicher und medialer Baustein – jedoch eingebettet in 
das ganzheitliche Modell. 

 

 



 

 

5 

7. Ethik und Good Governance 
• Verhaltenskodex 
• Safe-Sport-Strategie 
• Null-Toleranz gegenüber Doping, Gewalt und Diskriminierung 
• Transparente Entscheidungsprozesse 
• Ethik ist verbindendes Fundament aller drei Säulen. 

 

8. Changemanagement und Managementsystem 
• Strategisches Steuerungssystem mit klaren Zielkennzahlen 
• Regelmässiges Monitoring der drei Säulen 
• Beteiligungsorientierte Veränderungsprozesse 
• Digitale Prozessoptimierung 
• Kontinuierliche Organisationsentwicklung 

 

Strategische Zielsetzung bis 2030 
1. Ganzheitliche Positionierung von Karate in Sport, Selbstverteidigung und 

Gesundheit 
2. Nachhaltige internationale Wettbewerbsfähigkeit im Leistungssport 
3. Mitgliederwachstum durch attraktive Vereins- und Gesundheitsangebote 
4. Wirtschaftliche Stabilität und Professionalisierung 
5. Wertebasierte und transparente Verbandskultur 

Kernbotschaft: 
Karate entfaltet seine volle Stärke im Zusammenspiel von Sport, Selbstverteidigung und 
Gesundheit. Das Stützpunktsystem stärkt gezielt die Säule Sport – während Ausbildung, Ethik 
und unternehmerisches Handeln das gesamte System tragen und nachhaltig entwickeln. 
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Changeprozess – Umsetzung der Verbandsstrategie 
2030  
Die Strategie 2030 beschreibt keinen isolierten Reformschritt, sondern einen systematischen 
Transformationsprozess. Ziel ist die Entwicklung eines ganzheitlich gesteuerten, professionell 
organisierten und wertebasierten Verbandes. Der Changeprozess umfasst sechs zentrale 
Handlungsfelder:  

  

1. Reorganisation des Stützpunktsystems  
Ziel: Leistungsorientierte Bündelung von Ressourcen und nachhaltige internationale 
Wettbewerbsfähigkeit.  

Veränderungsschwerpunkte:  

• Definition klarer Qualitätskriterien für Stützpunkte  
• Vereinheitlichung der Trainingsphilosophie im Wettkampfkarate  
• Transparente Kaderstrukturen und Leistungsstandards  
• Systematische sportwissenschaftliche Entwicklung und Betreuung  
• Regelmässige Evaluation und Weiterentwicklung  

 
 

Changecharakter:  
Strukturelle Neuausrichtung der Leistungssportförderung mit klarer Governance, höherer 
Verbindlichkeit und stärkerer Leistungsorientierung.  

  

2. Weiterentwicklung des Ausbildungssystems  
Ziel: Einheitlicher Qualitätsstandard und Integration der drei Säulen Sport, Selbstverteidigung 
und Gesundheit.  

Veränderungsschwerpunkte:  

• Harmonisierung von Trainerausbildung, Graduierungssystem und 
Vereinsprogrammen  

• Integration leistungs-, anwendungs- und gesundheitsorientierter Inhalte  
• Verankerung ethischer Verantwortung in allen Ausbildungsstufen  
• Systematische Nachwuchsförderung  

 
 

Changecharakter:  
Inhaltliche und kulturelle Weiterentwicklung mit Fokus auf Qualitätssicherung, Durchlässigkeit 
und ganzheitlicher Kompetenzentwicklung.  
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3. Entwicklung eines neuen Management- und Steuerungssystems  
Ziel: Professionelle, transparente und datenbasierte Verbandssteuerung.  
 

Veränderungsschwerpunkte:  

• Einführung klarer Zielkennzahlen für alle drei Säulen  
• Strategisches Monitoring und Reporting  
• Transparente Entscheidungs- und Controllingstrukturen  
• Digitale Prozessoptimierung  
• Regelmässige Organisationsentwicklung  

 
 

Changecharakter:  
Systemische Professionalisierung der Führungs- und Steuerungsprozesse mit stärkerer 
Ergebnisorientierung und klarer Verantwortungsstruktur.  

  

4. Aufwertung der Turnier- und Eventorganisation  
Ziel: Stärkung der sportlichen Qualität, medialen Sichtbarkeit und wirtschaftlichen 
Tragfähigkeit.  

Veränderungsschwerpunkte:  

• Professionalisierung von Wettkampfstrukturen  
• Qualitätsstandards für Veranstaltungen  
• Mediale Positionierung und Markenentwicklung  
• Verknüpfung von sportlicher und wirtschaftlicher Perspektive  

 
Changecharakter:  
Transformation von Wettkämpfen vom reinen Sportinstrument hin zu einem strategischen 
Entwicklungs-, Image- und Wirtschaftsbaustein.  

  

5. Unternehmerische Neuausrichtung  
Ziel: Wirtschaftliche Stabilität und nachhaltige Ressourcenbasis.  

Veränderungsschwerpunkte:  

• Entwicklung von Sponsoring- und Partnerschaftsmodellen  
• Diversifizierung der Einnahmequellen (Events, Ausbildung, Programme)  
• Strategische Markenentwicklung  
• Einführung professioneller Controlling-Instrumente  

 
Changecharakter:  
Kultureller Wandel hin zu einem unternehmerisch denkenden, strategisch handelnden Verband 
bei gleichzeitiger Wahrung der gemeinnützigen Ausrichtung.  
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6. Ethik- und Kulturwandel (Ethik-Change)  
Ziel: Wertebasierte, transparente und sichere Verbandskultur.  

Veränderungsschwerpunkte:  

• Implementierung eines verbindlichen Verhaltenskodex  
• Safe-Sport-Strategie  
• Null-Toleranz gegenüber Doping, Gewalt und Diskriminierung  
• Transparente Entscheidungsprozesse  

 
Changecharakter:  
Tiefgreifende kulturelle Entwicklung, die Haltung, Verantwortung und Vertrauen in den 
Mittelpunkt stellt.  

 

Gesamtlogik des Changeprozesses  

Der Veränderungsprozess folgt einer integrierten Logik:  

• Strukturelle Reform (Stützpunkte, Managementsystem)  
• Inhaltliche Weiterentwicklung (Ausbildung, Sportmodell)  
• Professionalisierung und wirtschaftliche Stabilisierung (Turniere, 

Unternehmertum)  
• Kulturelle Transformation (Ethik und Good Governance)  

 
Alle Massnahmen sind aufeinander abgestimmt und orientieren sich am Drei-Säulen-Modell 
aus Sport, Selbstverteidigung und Gesundheit.  

Der Changeprozess ist damit kein Einzelprojekt, sondern eine strategische Transformation bis 
2030 mit dem Ziel, Karate ganzheitlich, nachhaltig und zukunftsorientiert zu positionieren.  

  

 

 

 

 

 

 



 

 

9 

1. Reorganisation des Stützpunktsystems   
Management Summary – Reorganisation der Stützpunkte  

Ausgangslage 
Das internationale Wettkampfkarate hat sich in den letzten Jahren stark professionalisiert. 
Technische, taktische und insbesondere athletische Anforderungen sind deutlich gestiegen. 

Die SKF verfügt aktuell nicht über eine Struktur, in der im Rahmen der Nationalmannschaft die 
notwendige tägliche Trainingsarbeit systematisch erbracht werden kann. Die 
leistungsentscheidende Trainingsarbeit findet daher zu einem grossen Teil in den Stützpunkten 
statt. 

Damit die Zusammenarbeit zwischen Nationalmannschaft und Stützpunkten effizient und 
zielgerichtet gestaltet werden kann, braucht es eine klare Steuerungsarchitektur mit definierten 
Rollen, Verantwortlichkeiten und Qualitätsstandards. 

Wichtig: 
Je nach Schlüsselbereich (FTEM), Entwicklungsphase (T1, T2, T3, T4, E1, E2, M) sowie zwischen 
selektionierten und nicht selektionierten Athlet*innen verschiebt sich das Verhältnis der 
Verantwortung zwischen Stützpunkt und Nationalmannschaft. 

→ Das System soll diese dynamische Rollenverteilung klar regeln und koordinieren. 

Folgerung: 
Die Stützpunkte und insbesondere die Stützpunkttrainer*innen übernehmen eine zentrale Rolle 
im Leistungssystem und müssen strukturell, fachlich und organisatorisch aufgewertet werden. 

Strategisches Zielbild 

Die Reorganisation erfolgt in zwei Phasen: 

1. Kurzfristig (ab 2025/2026): Optimierung des bestehenden Systems 
2. Mittel-/Langfristig: Weiterentwicklung bzw. mögliche Systemanpassung 

(wissenschaftlich begleitet) 

Zentrale Zielsetzungen: 

• Klare Qualitätsstandards und transparente Governance 
• Verbindliche Steuerungsarchitektur zwischen Verband und Stützpunkten 
• Halbprofessionelle Führung der Stützpunkte 
• Enge fachliche Anbindung an Chef Leistungssport, Chef Nachwuchs und Kadertrainer 
• Systematische Aus- und Weiterbildung der Trainer*innen 
• Regionalisierung der Stützpunkte (Abbau des „Dojo-Gärtlidenkens“) 
• Förderung der besten Athlet*innen einer Region – unabhängig vom Dojo 
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Kernprinzip: 
Die tägliche leistungsentscheidende Trainingsarbeit erfolgt zu grossen Teilen im Stützpunkt – 
die Nationalmannschaft übernimmt je nach Phase und Selektionsstatus verstärkt steuernde, 
koordinierende und wettkampforientierte Aufgaben. 

Rolle und Aufwertung der Stützpunkttrainer*innen 

Die Verbandsgrundlagen auf Stufe Stützpunkttrainer definieren die inhaltliche Basis des 
Systems. Zentrale Elemente: 

• Umsetzung der FTEM-Systematik im Trainingsalltag 
• Langfristige Athletenentwicklung (Nachwuchs → Elite) 
• Systematische Integration von Athletiktraining ab U16 
• Nationale und internationale Wettkampfbetreuung 
• Enge Abstimmung mit Verbandsführung und Kaderstruktur 
• Verantwortung für Entwicklungsplanung auch bei nicht selektionierten Athlet*innen 
• Vorbildfunktion in Ethik, Professionalität und Verbandskultur 

Die Trainer*innen sind damit zentrale Leistungsträger im nationalen Fördersystem. 

Kernmassnahme: Label-Vergabe und Klassifizierung (A/B/C) 

Einführung eines zweijährlichen Label-Systems (ab 2027): 

• Antragspflicht für bestehende und neue Stützpunkte 
• Bewertung anhand definierter Pflicht- und Zusatzkriterien 
• Einstufung in A-, B- oder C-Stützpunkt 
• Sockelbeitrag gemäss Klassifizierung + variabler Anteil für qualifizierte Trainer*innen 

Bewertung in 6 Hauptbereichen: 

1. Trainer*innen & Organisation 
2. Trainingsbetrieb & Infrastruktur 
3. Athletenförderung & Entwicklungs-Pipeline 
4. Kooperation & Kultur 
5. Nachhaltiger Erfolgsausweis 
6. Ethik & Werte 

Ziel: Qualität sichern, Weiterentwicklung fördern und Transparenz schaffen – intern wie extern. 

Weitere Massnahmen 

• Überarbeitung der Stützpunkt-Verträge 
• Einführung verbindlicher Leistungs- und Zielvereinbarungen 
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Zeitplan (2026) 

• Q1: Ausarbeitung Konzept & Verträge 
• Q2: Vernehmlassung & Genehmigung 
• Q3: Antragsphase 
• Q4: Entscheid Label-Vergabe 

Fazit 

Die Reorganisation schafft eine klare Steuerungsarchitektur mit dynamischer Rollenverteilung 
zwischen Stützpunkten und Nationalmannschaft. 

Sie stärkt die leistungsentscheidenden Strukturen dort, wo die tägliche Trainingsarbeit 
stattfindet, und ermöglicht gleichzeitig eine gezielte nationale Steuerung in selektions- und 
wettkampfrelevanten Phasen. 

Damit legt die SKF die Grundlage für nachhaltige internationale Wettbewerbsfähigkeit, 
systematische Talententwicklung und eine professionelle, transparente Leistungsstruktur. 
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Auszug aus ABSCHLUSSBERICHT - Folge-Workshop vom 23. Mai 2025 

zum Thema Stützpunkt-Reorganisation (Seiten 7-12) 

 
Entwurf eines überarbeiteten Stützpunkt-Modells 

Als Kondensat des Workshops wurden schliesslich die Eckpunkte eines neuen, überarbeiteten 
Stützpunkt-Modells entworfen. Die Teilnehmenden übernahmen ihre zuvor systemisch 
gesammelten Themen und verdichteten sie auf einem neuen Flipchart. 

 
Erste Sammlung der Erkenntnisse 

Dabei wurden die Erkenntnisse zunächst lose zusammengetragen: 

 
• Steuerungsarchitektur / Kultur 
• Ziele, 

Zielerreichung, 
AKV, Feedback, 
Qualitätssicherung 

• Verantwortung & Kompetenzen 
• Nur SKF-Stützpunkte 
• Transparente Finanzen 
• Entwicklung, Weiterbildungs-Pflicht 
• Trainerbildung Schweiz 
• Leadership & Management 
• Trends im Karate 
• Klassifizierung Stützpunkte 

„A, B, C“-Modell inkl. 
transparenter Kriterien, 
sowie Lifecycle-Management 

• Regionalität vs. Zentral, freie Wahl? 
• Vertrag mit Stützpunkten 
• Interne und externe Kommunikation 
• Steuerung Training, 

stufengerecht, homogen über 
alle Stützpunkte geregelt 

• Roadshow, um Vertrauen aufzubauen 
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Priorisierung nach Dringlichkeit & Wichtigkeit 

Im darauffolgenden Schritt wurden die Teilnehmenden gebeten, eine Gewichtung 
bezüglich Dringlichkeit und Wichtigkeit vorzunehmen und je drei Stimmen auf die 

gesammelten Erkenntnisse zu verteilen („Coffee-Shop“-Methode). Dadurch konnten jene 

Themen identifiziert werden, die innerhalb der Teilnehmergruppe eine einheitliche, 

abgestimmte Priorität geniessen sollten: 

 
Jeweils drei Stimmen bekamen folgende Erkenntnisse: 

• Ziele, Zielerreichung, AKV, Feedback 
• Steuerung Training, stufengerecht, Homogenität 

 
Jeweils zwei Stimmen bekamen folgende Erkenntnisse: 

• Entwicklung, Weiterbildungs-Pflicht 
• Klassifizierung Stützpunkte „A, B, C“-Modell 
• Vertrag mit Stützpunkten 

 
Vorerst keine Stimmen bekamen: 

• Steuerungsarchitektur / Kultur 
• Verantwortung & Kompetenzen 
• Nur SKF-Stützpunkte 
• Transparente Finanzen 
• Regionalität vs. Zentral, freie Wahl? 
• Interne und externe Kommunikation 
• Roadshow, um Vertrauen aufzubauen 

 

 
Einordnung: Operative vs. taktische vs. strategische Arbeit Die priorisierten 

Erkenntnisse können in zwei Bereiche aufgeteilt werden: Arbeiten „im“ System (operativ) 

und Arbeiten „am“ System (taktisch). Beides wird benötigt, um e=iziente und effektive 

Lösungen implementieren zu können. Oftmals tangieren die gesammelten Erkenntnisse 

auch beide Bereiche. Die umgangssprachlich häufig bezeichnete „strategische“ Arbeit, ist 

in diesem Kontext bewusst als „taktisch“ benannt, um die Metaebene (bspw. dieser 

Bericht) für die eigentliche strategische Arbeit zu reservieren, wie beispielsweise die 

Steuerung des Gesamtprojekts, also die Einordnung und Ausrichtungen im Verband. 
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Teilprojekte (TP) 

Da zunächst die taktischen Arbeiten, also jene „am“ System benötigt werden, um die 

Inhalte auf operativer Ebene definieren zu können, sollte die Priorität entsprechend 

angepasst werden. Im Folgenden werden daher Teilprojekte vorgeschlagen, die in 

einzelnen Arbeits- bzw. Fokusgruppen erarbeitet und definiert werden können. Sie bilden 

die Grundlage für ein e=izientes und effektives Nachwuchsfördersystem. 

 
Die folgenden Ausführungen sind als Ideen zu verstehen, so dass besser eingeschätzt 

werden kann, welchen Umfang und welche inhaltlichen Kernelemente pro Teilprojekt 

erarbeitet werden müssen. 

 
 
TP „Zielvereinbarungen mit den Stützpunkten“ 

Um in einem dynamischen, sportlichen Non-Profit-Kontext mit vielen Ehrenamtlichen 
saubere und wirksame Zielvereinbarungen zu treffen, empfehlen sich folgende 
wissenschaftlich fundierte Bausteine, die im Teilprojekt ausgearbeitet werden sollten: 

 
Zieldefinition & Partizipation 

• SMART-Kriterien für klare, messbare und motivierende Ziele 

• Partizipative Zielsetzung nach Locke & Latham zur Steigerung des Commitments 

 
Struktur & Verantwortlichkeiten 

• Mehrstufige Zielhierarchie (strategisch / taktisch / operativ) 

• AKV-Modell zur eindeutigen Zuordnung von Aufgaben, Kompetenzen und Verantwortung 

 
Monitoring & Flexibilität 

• Dynamisches Review-System mit Quartals-Workshops und Ad-hoc-Anpassungen 

• Visualisierungstools und Dokumentationsplattform für Transparenz 

 
Motivation & Lernkultur 

• Anerkennung, Anreiz- und Weiterentwicklungssysteme für Ehrenamtliche 

• Kontinuierlicher Lernzyklus mit Lessons Learned und Good-Practice-Sharing 
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TP „Aus- und Weiterbildungskonzept der Stützpunkte“ 

Diese folgenden fünf Themenblöcke bilden die möglichen Grundlagen für ein effektives, 
nachhaltiges Aus- und Weiterbildungskonzept im Non-Profit-Sportkontext. 
 
Bedarfsanalyse & Zielklärung 

Ermitteln, welche Kompetenzen und Inhalte für die Stützpunkte und deren Ziele wirklich 
relevant sind – auf Grundlage von Feedback und Erfahrung. 
 

Laufbahn- und Lernprogramm-Design 

Definition von Zertifizierungsstufen gemäss Klassifizierung (siehe 6.3) entsprechend der 
Zielgruppe, sowie Entwicklung von Karrierelaufbahnen. Konzipieren eines ausgewogenen Mixes 
aus Präsenz-, Selbstlern- und Austauschformaten, der zum Zeit- und Ressourcenrahmen der 
Ehrenamtlichen passt. 

 
Leadership-Entwicklung 

Aufbau von Befähigung und Führungskompetenz bei den verantwortlichen Trainer*innen durch 

formale Ausbildung, Mentoring, Austausch und kollegiale Unterstützung. 

 
Evaluation & Lern-Zyklus 

Regelmässiges Überprüfen der Wirksamkeit, Feedback sammeln und Programme iterativ 

anpassen, um kontinuierlich besser zu werden. 

 
TP „Klassifizierung der Stützpunkte“ 

 
Mögliches, dreistufiges Klassenmodell 

• A-Stützpunkte: Top-Level mit höchsten Leistungs- und Entwicklungsanforderungen 

• B-Stützpunkte: Mittleres Niveau mit moderaten Kriterien 

• C-Stützpunkte: Aufbau- oder Abbauphasen mit reduzierten Anforderungen 

 
Objektive Anforderungsprofile 

Nutzwertanalyse-basierte Kriterienbündel (z. B. Trainer*innen-Qualifikation, Talentkarten, 

Wettkampfbilanz, Nachwuchs-Pipeline, externe Vernetzung, strukturelle Standards), 

jeweils mit klaren Schwellenwerten für A/B/C. Übergangskriterien / Lifecycle definieren. 
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Finanz- und Entwicklungsanreiz 

Gestaffelter Sockelbeitrag aus NWF-Geldern pro Klasse, variabler Anteil weiterhin an 

Stellenprozente gekoppelt – schafft direkte Anreize für Leistungs- und Strukturentwicklung. 

 

TP „Vertragliche Basis mit Stützpunkten“ 

 
Vertragsgegenstand & Geltungsbereich 

• Klarstellung, dass alle Leistungen und Pflichten der Stützpunkte Gegenstand des 
Vertrags sind 

• Formulierung gemeinsam mit Jurist*in, um Rechtsklarheit zu schaffen 

 
Rechte, Pflichten & Leistungsnachweise 

• Verpflichtung der Stützpunktleitung zur Umsetzung und 
Dokumentation von Zielvereinbarungen (SMART-Ziele, 
Feedback-Loops) 

• Aus- und Weiterbildung (Teilnahme- und Qualifikationsnachweise) 
• Einhaltung der Klassifizierungsanforderungen (A/B/C-Kriterien) 
• Regelmässige Reporting- und Review-Termine zur Überprüfung der Erfüllung 

 
Vertragsdauer, Evaluierung & Anpassung 

• Fixe Laufzeit (z. B. zweijährig) mit automatischer Verlängerung bei positiver 
Evaluierung 

• Möglichkeit zur Anpassung einzelner Leistungsbausteine (z. B. Ziele, 
Schulungsinhalte, Klassifizierungsfaktoren) im Rahmen definierter 
Änderungsprozesse 

 
Sanktionen & Beendigungsregeln bei Vertragsverletzungen 

• Eskalationsstufen (Abmahnung → Korrekturplan → Leistungskürzung) 
• Klare Kriterien für fristlose oder ordentliche Kündigung (z. B. wiederholtes 

Nicht-Erreichen von Mindestanforderungen) 
• Mechanismen zur Wiedereingliederung nach erfolgreicher Behebung der Mängel 
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„Definition des sportlichen Leistungsumfangs der Stützpunkte“ 

 
Anforderungsanalyse & Benchmarking 

• Systematische Erhebung der sportlichen Bedarfe (z. B. Altersgruppen, 
Leistungsklassen) und Abgleich mit Best-Practice-Standards in 
vergleichbaren Verbänden oder Einrichtungen. 

• Nutzung von Benchmark-Kennzahlen (z. B. Trainingshäufigkeit, 
Teilnehmerzahlen) als Orientierungsrahmen für das 
Leistungsniveau. 

 
Leistungsportfolio & Angebotsstruktur 

• Definition klar abgegrenzter Trainingsmodule (Grund-, Aufbau-, 
Wettkampfvorbereitung) mit verbindlichen Parametern (Dauer, Intensität, 
Frequenz). 

• Periodisierte Strukturierung der Saisonplanung, um Belastungs- und 
Erholungsphasen wissenschaftlich fundiert auszugestalten. 

 
Standardisierung & Prozessdokumentation 

• Erstellung von Standard Operating Procedures (SOP) oder 

Trainingshandbüchern, die Ablauf, Methodik und Verantwortlichkeiten 

festhalten. 

• Einsatz von Checklisten und Vorlagen für Trainingspläne, um 

Konsistenz und Nachvollziehbarkeit zu gewährleisten. 

Monitoring, Evaluation & Qualitätssicherung 

• Festlegung von operativen KPIs (z. B. Trainingsbesuch, 
Fortschrittsmessungen, Teilnehmerzufriedenheit) und 
regelmässige Datenerhebung. 

• Anwendung des PDCA-Zyklus (Plan–Do–Check–Act) sowie interne Audits 
und Feedbackrunden, um kontinuierlich Anpassungen vorzunehmen und 
die Trainingsqualität zu steigern. 

 
 
Fazit 

Mit den vorgestellten Leitlinien für Zielvereinbarungen, Aus- und Weiterbildung, 
Klassifizierung, vertragliche Basis und Definition des sportlichen Leistungsumfangs 
liegt nun eine systematische, wissenschaftlich fundierte Grundlage für das neue 
Stützpunktmodell vor. Jeder Baustein adressiert zentrale Anforderungen – von klaren, 
partizipativ entwickelten Zielen über strukturierte Lernprozesse und transparente 
Evaluierungs-und Finanzierungsmechanismen bis hin zur operativen 
Qualitätssicherung im Training. 
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Es gilt jetzt, zeitnah die einzelnen Teilprojekte aufzusetzen: 
 

• Projektteams mit Fachpersonen (Jurist*innen, Management-
Expert*innen, erfahrene Trainer*innen) bilden und 
Verantwortungsbereiche klar festlegen. 

• Meilensteine definieren, um sowohl kurzfristige Erfolge (z. B. Kick-Off-
Workshops) als auch langfristige Wirkungen (Re-Klassifizierung nach 
zwei Jahren) planbar zu machen. 

• Kommunikations- und Feedbackstrukturen etablieren, damit 
Erkenntnisse aus jedem Teilprojekt rasch in die anderen einfliessen 
und ein iterativer Lernprozess entsteht. 

 
 

Nur so lassen sich die Synergien zwischen operativem Handeln und taktischer 
Systemgestaltung optimal nutzen. Entscheidend wird sein, dass alle Beteiligten ihre 
Rollen kennen, sich an den vereinbarten Standards messen lassen und gleichzeitig 
genügend Flexibilität behalten, um auf unvorhergesehene Entwicklungen zu 
reagieren. Mit diesem Fahrplan sind die Grundlagen gelegt – nun kommt es auf 
konsequentes, koordiniertes Handeln und regelmässige Reflexion an, um das 
Stützpunktmodell erfolgreich zu implementieren und nachhaltig weiterzuentwickeln. 
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Ausführungen zur Label-Vergabe und Klassifizierung der SKF-Stützpunkte 

Einleitung 

Stützpunkt-Reorganisation 

Die Reorganisation der Stützpunkte der Swiss Karate Federation (SKF) ist ein gemeinsamer 
Schritt in Richtung Zukunft. Sie ist getragen von der Überzeugung, dass wir den Nachwuchs 
nur dann optimal fördern können, wenn Strukturen, Rollen und Qualitätsstandards klar und 
zugleich lebendig gestaltet sind. 

Die Stützpunkt-Reorganisation der SKF ist eine Antwort auf die stetigen Veränderungen und 
Entwicklungen im internationalen Karate sowie auf die neuen Anforderungen im Schweizer 
Sport. Gleichzeitig fordert auch Swiss Olympic mit dem Rahmenkonzept zur Sport- und 
Athlet*innenentwicklung «FTEM Schweiz» ein durchgängiges, transparentes und kohärentes 
Fördersystem (siehe FTEM-Karate).  

Eine erste Phase der Reorganisation hat seit 2024 bestehende Strukturen überprüft und 
angepasst. Diese Optimierung legte den Grundstein für die zweite Phase, in der anhand 
transparenter Kriterien das Label «SKF-Stützpunkt» vergeben wird und damit verbunden 
eine Klassifizierung in Stützpunkt-A, -B oder -C erfolgt. Mit diesem Label wird die 
Nachwuchsförderung Karate schweizweit nach einheitlichen Standards ausgerichtet, 
sichtbar gemacht und finanziell gezielt unterstützt. Dabei steht das Ziel im Vordergrund, die 
Qualität der Stützpunkte zu sichern, die Zusammenarbeit sowohl zwischen Verband und 
Stützpunkten, wie auch zwischen Dojos und Regionen zu fördern und die besten Talente 
optimal zu unterstützen. 

Das vorliegende Dokument fasst die konzeptionellen Eckpunkte zusammen. Es beschreibt 
die Leitplanken und Zielsetzungen der SKF, leitet daraus die Schwerpunkte für die künftige 
Arbeit ab und konkretisiert die Kriterien für die Label-Vergabe «SKF-Stützpunkt» (NWF-
Trägerschaften) und deren Klassifizierung. So entsteht ein praxisnahes Instrument, das 
Orientierung, Transparenz und Verbindlichkeit scha=t – für Athlet*innen, Trainer*innen, 
Vereine und den gesamten Verband. 
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Grundlagen der Label-Vergabe 

Die Label-Vergabe für SKF-Stützpunkte basiert auf der strukturellen und inhaltlichen 
Einbettung in das Fördersystem der Swiss Karate Federation (SKF). Die Stützpunkte bilden 
das zentrale Gefäss der Nachwuchsförderung und sind entscheidend für die kontinuierliche 
Entwicklung des Karate-Leistungssports in der Schweiz. Sie dienen als Bindeglied zwischen 
den regionalen Dojos, der nationalen Talentidentifikation (PISTE) und den übergeordneten 
Verbandsstrukturen im Leistungs- und Nachwuchssport. 

Die Leitenden der Stützpunkte verfügen über fundierte Erfahrung im Karate als 
Wettkampfsport und sollen idealerweise den Berufstrainerlehrgang zum «Trainer 
Leistungssport mit eidgenössischem Fachausweis» absolviert haben. Gemeinsam mit den 
Trainingsleitenden der Dojos tragen sie die Verantwortung für die Sichtung und Förderung 
von Nachwuchstalenten sowie für deren gezielte Vorbereitung auf den Eintritt in das 
nationale Fördersystem. 

Die Koordination und Qualitätssicherung innerhalb der Stützpunkte erfolgt in enger 
Zusammenarbeit mit dem Chef Leistungssport, dem Chef Nachwuchs und dem Head 
Coach. Diese erarbeiten zusammen mit dem Ressortleiter Kaderbildung Konzepte für die 
Aus- und Weiterbildung der Leitenden und Trainer*innen. Grundlage für die fachliche und 
pädagogische Führung bildet das Manual Leistungssport, das zentrale karatespezifische 
Grundlagen, Entwicklungsphasen (FTEM Karate), Trainingsformen, Gewichtungen der 
Entwicklungsdimensionen (Technik, Taktik, Psyche, Athletik, Kooperation) sowie Prädikate 
und Kriterien zur Talentidentifikation definiert. 

Die Label-Vergabe dient der Qualitätssicherung, Transparenz und E=izienz in der 
Zusammenarbeit zwischen den Stützpunkten und dem Führungsteam Leistungssport. Sie 
soll sicherstellen, dass alle Stützpunkte nach einheitlichen, nachvollziehbaren Standards 
arbeiten und so eine nachhaltige Entwicklung von Athlet*innen fördern. 

Ein besonderes Augenmerk liegt auf der ganzheitlichen Betreuung der Athlet*innen: Neben 
der sportlichen Leistungsentwicklung wird deren persönliche und charakterliche Entfaltung 
gezielt unterstützt. Das Betreuungssystem integriert pädagogische und 
entwicklungspsychologische Aspekte und stellt die Förderung der mentalen Gesundheit 
sowie die Wahrnehmung sozialer Verantwortung in den Mittelpunkt. 

Ethische Rahmenbedingungen bilden die Grundlage dieses Fördersystems. Sie verpflichten 
alle Beteiligten, die Werte des Karate – Respekt, Integrität, Disziplin und Fairness – in der 
täglichen Arbeit vorzuleben und zu vermitteln.  
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Leitplanken und Zielsetzungen 

Die Nachwuchsförderung der Swiss Karate Federation (SKF) bildet das Fundament für die 
Entwicklung des Karate-Leistungssports in der Schweiz und scha=t die Basis für langfristige 
internationale Erfolge. Mit der Reorganisation der Stützpunkte und der Einführung eines 
einheitlichen Klassifizierungs- und Labelsystems ab 2027 wird ein kohärentes, 
professionelles und werteorientiertes Fördersystem etabliert, das die Athlet*innen 
bestmöglich auf ihrem Weg begleitet. 

Der karatespezifische Athlet*innenweg FTEM-Karate bildet dabei die zentrale Leitplanke. 
Dieser stellt sicher, dass die Förderung von den ersten Schritten im «F»-Bereich über die 
gezielte Talentsichtung und -entwicklung («T») bis hin zur Etablierung im Elite- und 
Masterybereich («E» und «M») lückenlos aufeinander abgestimmt ist. Ziel ist es, Brüche in 
den Entwicklungspfaden zu vermeiden, Dropout-Quoten zu minimieren und eine 
durchgängige, alters- und leistungsgerechte Förderung zu garantieren. Der Schwerpunkt der 
SKF-Stützpunkte liegt dabei auf dem «T»-Bereich. 

Die Vision der SKF im Leistungssport lautet: „Karate aus der Schweiz auf Weltniveau 
bringen.“ Unsere Mission ist es, „Menschen zu fördern, Werte zu leben und Leistung zu 
ermöglichen.“ Daraus leitet sich für die Förderung ein klares Zielbild ab: ein nachhaltiges 
Fördersystem, das Athlet*innen ganzheitlich entwickelt, das breit abgestützt ist, internationale 
Medaillengewinner*innen hervorbringt und die Einbindung auch nach der aktiven Karriere 
gewährleistet. 

Um diese Vision zu realisieren, stehen folgende Schwerpunkte im Zentrum der SKF-
Nachwuchsförderung: 

• die Professionalisierung der Stützpunkte durch klare Qualitätsstandards, Klassifizierung 
und verbindliche Zielvereinbarungen, 

• die ganzheitliche Förderung der Athlet*innen in den Bereichen Athletik, Technik, Taktik, 
Kooperation und Psyche durch Nutzung aktueller Trainings- und Wissenschaftskonzepte 

• Sicherstellen des nötigen Trainingsvolumens im Nachwuchsbereich gemäss FTEM 
• die Unterstützung der Athlet*innen bei der Karriereplanung und der Vereinbarkeit von 

Schule, Ausbildung und Leistungssport (Dual Career) 
• die systematische Aus- und Weiterbildung von Trainer*innen als Schlüssel zur 

Nachwuchsentwicklung, 
• die Beschickung und Betreuung von nationalen und internationalen Wettkämpfen 
• die Stärkung regionaler Verankerung und Kooperation durch o=ene, dojo- und 

sektionsübergreifende Strukturen, 
• die Scha=ung transparenter Strukturen in Finanzen, Kommunikation und 

Evaluationsprozessen, 
• die Verankerung von Ethik und Werten als handlungsleitendes Fundament 

Damit legt die SKF die Grundlage für eine Nachwuchsförderung, die nicht nur sportliche 
Leistung, sondern auch persönliche Entwicklung und Werteorientierung in den Mittelpunkt stellt 
– und so Karate aus der Schweiz nachhaltig auf die internationale Bühne führt. 
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Label-Vergabe und Klassifizierung 2027-2028 

Die Vergabe des Labels «SKF-Stützpunkt» erfolgt jeweils für eine Dauer von zwei Jahren. Die 
erste Label-Periode umfasst die Jahre 2027–2028.  

Alle bestehenden Stützpunkte sowie neue interessierte Dojos/Vereine, die die Kriterien zu 
erfüllen glauben, reichen bis spätestens 31. August 2026 einen vollständigen Antrag ein, um für 
die anstehende Label-Periode berücksichtigt zu werden. Dieser Antrag umfasst eine Checkliste, 
in welcher die Erfüllung der geforderten Kriterien (siehe 0.) transparent ausgewiesen wird, sowie 
eine ausgefüllte Vereinbarung (siehe 0.). Die Kriterien sind in sechs Hauptbereiche gegliedert, 
welche jeweils mehrere untergeordnete Anforderungen beinhalten (siehe 0). Es wird zwischen 
Pflicht- und Zusatzkriterien in den sechs Hauptbereichen unterschieden: 

• Pflichtkriterien müssen vollständig erfüllt sein, damit ein Dojo oder eine Region das 
Label «SKF-Stützpunkt» erhält. 

• Zusatzkriterien ermöglichen das Sammeln zusätzlicher Punkte. Die erreichte Punktzahl 
entscheidet über die Klassifizierung in A-, B- oder C-Stützpunkt. 

Bei Anträgen für einen neuen SKF-Stützpunkt muss zusätzlich eine Bedarfsanalyse eingereicht 
werden. Für die Bedarfsanalyse muss der/die Antragsteller*in nachweisen, dass in der Region 
ein tatsächlicher Bedarf für einen neuen Stützpunkt besteht – insbesondere durch die 
geografische Abgrenzung zu bereits etablierten Stützpunkten. Dabei sind das Einzugsgebiet 
sowie geplante Kooperationen mit anderen Dojos/Vereinen der Region darzustellen. Es muss 
ersichtlich werden, dass der neue Stützpunkt eine Lücke schliesst und nicht in Konkurrenz zu 
bestehenden Angeboten tritt.  

Unvollständige Anträge werden nicht geprüft. Die Beurteilung der eingereichten Anträge erfolgt 
durch das Führungsteam Leistungssport anhand des definierten Kriterienkatalogs. Vor der 
finalen Beurteilung erhält jeder/jede Antragsteller*in ein Forecast- Entscheid. Danach besteht 
nochmals die Chance innerhalb von 30 Tagen Dokumente nachzureichen, bevor der finale 
Entscheid gefällt wird. Gegen einen Entscheid kann innerhalb von 20 Tagen ein schriftlicher 
Rekurs beim ZV eingelegt werden.  

Hinweis: Das Erfüllen der Pflichtkriterien ist noch nicht mit einer Zusicherung eines SP 
gleichzusetzen. Wie oben erwähnt, spielt insbesondere auch die regionale Verteilung und 
Relevanz eine zentrale Rolle.  

Die finanzielle Unterstützung der Stützpunkte basiert auf zwei Säulen: 

1. Stellenprozente der angestellten Trainer*innen mit anerkannter Berufstrainer- oder 
Diplomtrainerausbildung («Trainer*in Leistungsport mit eidg. FA» bzw. «Trainer*in 
Spitzensport mit eidg. Diplom» oder einer Äquivalenz), welche gemäss den Vorgaben von 
Swiss Olympic angerechnet werden und den variablen Anteil bestimmen. 

2. Klassifizierung des Stützpunktes (A, B oder C), welche die Höhe des Pauschal-
Beitrages bestimmt und damit einen Anreiz für die kontinuierliche Weiterentwicklung 
scha=t. 

Vereine mit dem Label «SKF-Stützpunkt» partizipieren an den Nachwuchsfördermitteln von 
Swiss Olympic. Zudem können durch das nationale Sportgesetz auch die Kantone stärker in 
die Pflicht genommen werden, den Leistungssport zu fördern. In einigen Kantonen werden 
zusätzliche Beiträge gesprochen – sei es in Anlehnung an die ausbezahlten NWF-Subventionen 
oder auf Basis kantonaler Kriterien. 
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Damit erhält das Label eine doppelte Funktion: Es garantiert professionelle Standards in der 
Nachwuchsförderung Karate und dient zugleich als Gütesiegel gegenüber Partnern wie 
Gemeinden, Kantonen, Schulen, Sportämtern oder Sponsoren. 

Vereinbarung Antragseinreichung 

Die Unterzeichnenden bestätigen, dass alle Angaben im vorliegenden Antrag im Zusammenhang 
mit dem Erhalt des NWF-Labels wahrheitsgetreu gemacht wurden. 

Falschangaben oder nicht erfüllen von Auflagen können Leistungskürzungen/Bussen von 
mindestens 10 % der Förderbeiträge zur Folge haben. 

Die Swiss Karate Federation hat ein Einsichtsrecht im Zusammenhang mit gemachten Angaben 
für den vorliegenden Antrag. 

 

Dojo/Verein: 

 
Datum: 
 
Unterschrift Dojo-/Vereins-/Stützpunkt-Leiter*in 
 
Name: 
 
Tel: 
 
E-Mail: 

 
Datum: 
 
Unterschrift Verantwortliche/r Trainingsbetrieb 
 
Name: 
 
Tel: 
 
E-Mail: 
 

 
 
Die Checkliste sowie alle Beilagen müssen per E-Mail dem Chef Nachwuchs eingereicht 
werden. Die weitere Kommunikation und Rückmeldung zu den eingereichten Dossiers erfolgt 
per E-Mail. Die Vereinbarung (diese Seite) mit den Unterschriften steht separat als 
unterschreibbares PDF zur Verfügung und kann elektronisch oder als Scan eingereicht werden. 
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Beurteilungskriterien zur Label-Vergabe und Klassifizierung 

Die Beurteilung der eingereichten Anträge erfolgt anhand eines klar strukturierten 
Kriterienkatalogs. Dieser macht die Qualität der Stützpunkte nicht nur mess- und vergleichbar, 
sondern legt auch deren Entwicklungspotenziale o=en. Die Kriterien orientieren sich an den 
Leitplanken von Swiss Olympic (FTEM Schweiz), an den Zielen der SKF-Nachwuchsförderung 
sowie an internationalen Standards der Talent- und Leistungsentwicklung. 

Um eine ausgewogene Sichtweise zu gewährleisten, sind die Anforderungen in sechs 
Hauptbereiche gegliedert. Nebst dem Leistungsausweis decken diese sowohl die fachlich-
organisatorische Basis (Trainer*innen, Trainingsqualität, Athletenförderung) als auch 
übergreifende Faktoren wie Kooperation, Werte und Ethik ab. Innerhalb jedes Bereichs werden 
sowohl Pflichtkriterien (Mindeststandard für die Label-Vergabe) als auch Zusatzkriterien 
(Zusatzpunkte für die Klassifizierung A/B/C) definiert. 

Ein besonderes Augenmerk liegt darauf, dass neben dem aktuellen Leistungsstand auch die 
systematische Weiterentwicklung der Stützpunkte in allen sechs Hauptbereichen bewertet 
wird. So entsteht ein praxisnahes, dynamisches Instrument, das nicht nur den Status quo 
abbildet, sondern auch gezielt Anreize zur Weiterentwicklung scha=t. 

In den nachfolgenden Kapiteln werden die sechs Bereiche im Detail beschrieben und mit den 
jeweiligen Kriterien konkretisiert. 

Trainer*innen & Organisation 

Pflichtkriterien: 
Ø Mind. 1 Trainer*in Leistungssport oder Spitzensport (BT/DT) 
Ø Definierter Stützpunktleiter (Gesamtverantwortung) 
Ø Definierter Leiter Trainingsbetrieb 
Ø Wettkampfbetreuung an mind. 4 int. Turnieren pro Jahr 
Ø … 

 
Zusatzkriterien: 

• Zusätzliche Trainer*innen Leistungssport/Spitzensport (BT/DT) 
• Zusätzliche Internationale Wettkampfbetreuung u.a. auch bei WKF-Turnieren (aktive 

Teilnahme an internationalen Turnieren, Betreuung der Athlet*innen vor Ort) 
• Entwicklung: Klare Planung zur Weiterentwicklung des Trainerteams (Nachfolge, 

Nachwuchstrainer, Qualifikationen, Mentoring). 
• … 

Trainingsbetrieb & Infrastruktur 

Pflichtkriterien: 
Ø Umsetzung des FTEM-Modelles (stufengerechte Trainingsstrukturen) 
Ø SP-Trainings auf Karate-Matten 
Ø Minimum 100h SP-Training pro Jahr 
Ø … 
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Zusatzkriterien: 
• Zusätzliche SP-Trainings (über 50h/Jahr hinaus)  
• Stufengerechte Aufteilung der Trainings? 
• Athletik: spezifische Trainings oder Kooperationen mit Fachspezialisten 
• Sport-Psychologie / Mentaltraining: eigene Angebote oder gesicherte Zusammenarbeit 

mit Fachpersonen 
• Entwicklung: Plan zur kontinuierlichen Weiterentwicklung der Trainingsmethodik, 

Nutzung neuer Konzepte, Ausbau von Infrastruktur und Kooperationen (Athletik, 
Psychologie). 

• … 

Athletenförderung & Qualität 

Pflichtkriterien: 
Ø Infoveranstaltung über SP-Betrieb 1x/Jahr 
Ø … 

 
Zusatzkriterien: 

• Systematische Athleten-/Elterngespräche (regelmässig, dokumentiert) 
• Stufengerecht abgestimmte Jahresplanungen (angelehnt and SKF-Jahresplanung und 

Rahmentrainingsplan) 
• Verantwortliche Person Umfeldmanagement (Karriereplanung, etc.) 
• Dropout-Quote (aktive Bindung der Athlet*innen im System) 
• Entwicklung: Vorhandene, FTEM-orientierte Entwicklungsstrategie für Athlet*innen 

(klare Pipeline, Übergangsmanagement, Dropout-Prävention). 
• … 

Kooperation & Kultur 

Pflichtkriterien: 
Ø Kommunikation/Zusammenarbeit mit dem Verband 

o Rückmeldungen erfolgen in der genannten Frist und in der verlangten Qualität 
o Proaktiver Austausch mit Nationaltrainer*innen 
o Teilnahme an stützpunktrelevanten Verbandsaktivitäten (z.B. PISTE, Workshops, 

etc.) 
o Informieren über Änderungen im Stützpunkt innerhalb von 20 Tagen (SP-Wechsel 

von Athlet*innen, Wechsel der SP-Leitung, etc.) 
Ø Kommunikation/Zusammenarbeit mit anderen Dojos 

o Transparente und freundschaftliche Kommunikation mit anderen Dojos 
o Vor einem allfälligen Stützpunkt-/Dojo-Wechsel findet ein Gespräch zwischen 

den verschiedenen Parteien statt 
…. 

Zusatzkriterien: 
• Anzahl Athlet*innen von externen Dojos 
• Entwicklung: Gezielter Ausbau neuer Partnerschaften, regionale Vernetzung und Beitrag 

zur Wissenskultur (Best-Practice, Camps, gemeinsame Projekte). 
• … 
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Erfolgsausweis 

Pflichtkriterien: 
Ø Mind. 2 Athlet*innen im Nationalkader in den letzten 2 Jahren 
Ø … 

 

Zusatzkriterien: 
• Anzahl Talentkarten (regional/national) über die letzten zwei Jahre 
• Anzahl Athleten neu ins Nachwuchs-Nationalkader in den letzten 4 Jahren 
• Übergänge Athlet*innen vom Nachwuchs- ins Elitekader in den letzten 4 Jahren 

(Kontinuität) 
• Erfolge an nationalen Wettkämpfen (Medaillen SKL, SM) 
• Ergebnisse an internationalen Turnieren (Youth League, Series A, Premier League, EM, 

WM) 
• Entwicklung: Mittelfristige Leistungsplanung (z. B. gezielte Vorbereitung bestimmter 

Athlet*innen auf internationale Einsätze, Nutzung von Resultaten für 
Entwicklungsanalysen) 

• … 

Ethik & Werte 

Pflichtkriterien: 
Ø Mind. eine Person im SP hat den Ethik-Check für Vereine von Swiss Olympic ausgefüllt 
Ø Unterstellung Ethik-Charta von Swiss Olympic 
Ø …. 
 

Zusatzkriterien: 
• Zwei der neun Prinzipien der Ethik-Charta sind als Schwerpunkt definiert und sind aktiv im 

SP-Alltag integriert 
• Entwicklung: Aktive Massnahmen zur Weiterentwicklung in Ethik, Diversität und 

Nachhaltigkeit (Programme, Initiativen, Umsetzungskontrolle). 
• …. 
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2. Weiterentwicklung des Ausbildungssystems  
Management Summary – Weiterentwicklung der Ausbildung 

Training – Zeitgemässes Ausbildungsverständnis schaffen 

Ausgangslage 

Karate ist mehr als Wettkampfsport. Es ist ein ganzheitliches Entwicklungsmodell, das 
technische, methodische, pädagogische und persönliche Dimensionen vereint. 

Ausgangspunkt des modernen Ausbildungsverständnisses ist die Annahme – gestützt auf die 
humanistische Psychologie (u.a. Carl Rogers) –, dass jeder Mensch über eine natürliche 
Tendenz zur Reifung, Selbstverwirklichung und Weiterentwicklung verfügt. Lernen gelingt dort 
am nachhaltigsten, wo ein entwicklungsförderndes Klima geschaffen wird. 

Das Graduierungssystem ist daher nicht nur ein technisches Prüfmodell, sondern 
ein pädagogisches Entwicklungsinstrument, das Persönlichkeitsbildung, Kompetenzaufbau und 
Selbstwirksamkeit systematisch unterstützt. 

Drei komplementäre Teilsysteme des modernen Karate 

Die Ausbildung der SKF basiert auf drei sich ergänzenden Teilsystemen, die gemeinsam das 
Entwicklungs- und Anforderungsprofil bilden: 

1. Sport 

• Orientierung am FTEM-Athletenweg 
• Systematische Leistungsentwicklung (Breiten-, Leistungs- und Spitzensport) 
• Integration von Athletik, Technik, Taktik, Psyche und Kooperation 
• Verbindung traditioneller Ausbildungsprinzipien mit moderner Trainingswissenschaft 

2. Selbstverteidigung 

• Anwendungsorientiertes Techniktraining 
• Stärkung von Selbstvertrauen und Selbstwirksamkeit 
• Entwicklung von Handlungskompetenz und Grenzsetzung 

3. Gesundheit 

• Präventionsorientiertes Training 
• Förderung von Selbstregulation und mentaler Stabilität 
• Atmung, Spannung/Entspannung, Haltungsschulung 

Alle drei Teilsysteme sind wertebasiert und ergänzen sich zu einem ganzheitlichen 
Entwicklungsverständnis. 
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Stufenmodell – Menschliches Potenzial systematisch erschliessen 

Das Ausbildungsmodell verbindet fernöstliche Prinzipien („Shu – Ha – Ri“) mit modernen 
entwicklungspsychologischen Erkenntnissen: 

• Shu: Erlernen und präzise Anwendung der Form 
• Ha: Eigenständige Interpretation 
• Ri: Freie persönliche Entfaltung 

Ergänzt wird dieses Verständnis durch ein karatespezifisches Phasenmodell der SKF. 
Entwicklung wird als Prozess verstanden, in dem Körper und Psyche in Wechselwirkung stehen. 
Frühere Entwicklungsstufen bilden das Fundament für spätere Leistungsfähigkeit. 

Symbolisch steht das Zusammenspiel von: 

• Shin (Geist) 
• Gi (Technik) 
• Tai (Körper) 

für diesen ganzheitlichen Weg. 

 

Verbindung mit FTEM – Synergie der Entwicklungsdimensionen 

Für den Leistungsbereich wird das traditionelle Entwicklungsverständnis gezielt mit dem FTEM-
System verknüpft. 

Im Zentrum steht die Synergie von: 

• Athletik 
• Technik 
• Taktik 
• Psyche 
• Kooperation 
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FTEM Karate verbindet bewährte traditionelle Prinzipien mit moderner Trainingsmethodik und 
schafft damit ein strukturiertes Fördersystem für alle Leistungsstufen. 

Umsetzung über vier Manuals 

Die SKF hat entschieden – und dies in den Leistungsvereinbarungen mit Swiss Olympic 
verbindlich festgehalten –, dass die gesamte Ausbildungskonzeption über vier zentrale Manuals 
umgesetzt wird: 

1. Manual J+S (bestehend) 
2. Manual Selbstverteidigung (Erscheinung: Mai 2026) 
3. Manual Leistungssport (Erscheinung: 2027) 
4. Manual Gesundheit (Erscheinung: 2028) 

Diese Manuals bilden das inhaltliche und methodische Fundament der Ausbildung. Sie 
schaffen: 

• Einheitliche Qualitätsstandards 
• Klare methodische Leitlinien 
• Systematische Verzahnung der drei Teilsysteme 
• Transparenz gegenüber Swiss Olympic und Partnern 
• Verbindlichkeit in der Umsetzung 

 
Strategische Zielsetzung der Ausbildungsaufwertung 

• Schaffung eines zeitgemässen, kohärenten Ausbildungsverständnisses 
• Harmonisierung von Graduierungssystem und FTEM-Fördersystem 
• Stärkung der methodischen, pädagogischen und psychologischen Kompetenz der 

Ausbildenden 
• Attraktive und qualitativ hochwertige Weiterbildungsangebote 
• Kombination von Tradition und Innovation 

Fazit 

Die Aufwertung der Ausbildung ist eine strategische Weiterentwicklung des gesamten 
Trainingsverständnisses der SKF. 

Karate wird als ganzheitlicher Entwicklungsweg positioniert, der Sport, Selbstverteidigung und 
Gesundheit integriert und Persönlichkeits- mit Leistungsentwicklung verbindet. 

Mit der strukturierten Umsetzung über vier Manuals entsteht ein verbindliches, modernes 
Ausbildungssystem, das menschliches Potenzial systematisch erschliesst und die Qualität der 
Ausbildung langfristig sichert. 
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Revitalisierungsprojekt Selbstverteidigung 

Auszug aus dem Manual Selbstverteidigung Seite 1-27 (Kapitel)  
Projektleitung: Erik Golowin, Thomas Hertig, Aurelia Golowin 
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3. Entwicklung eines neuen Managements- und 
Steuerungssystems 
 

Management Summary – Geschäftsführung und Managementsystem der SKF 

1. Zielbild der Geschäftsführung 

Die Geschäftsführung der Swiss Karate Federation (SKF) verfolgt das Ziel einer e=izienten, 
transparenten und strategisch abgestimmten Verbandsführung. Im Zentrum steht die 
Sicherstellung eines reibungslosen operativen Betriebs bei gleichzeitiger Weiterentwicklung von 
Organisation, Prozessen und Zusammenarbeit. 

Die Geschäftsführung agiert dabei als operative Steuerungs- und Koordinationsinstanz zwischen 
Zentralvorstand, Geschäftsstelle, Sportbereich sowie externen Partnern. 

 

2. Kernelemente des Managementsystems 

a) Operative Führung & Governance 

Das Managementsystem basiert auf klar strukturierten Führungs- und Entscheidungsprozessen: 

• Umsetzung der strategischen Vorgaben des Zentralvorstands 
• Sicherstellung des Informationsflusses innerhalb der Organisation 
• Steuerung des Tagesgeschäfts der Geschäftsstelle 
• Vorbereitung und Durchführung von Gremienarbeit (ZV-Sitzungen, Workshops, 

Delegiertenversammlung) 
• Regelmässige Abstimmungsformate (Jour fixe, Update-Calls) 

Damit wird eine kontinuierliche Steuerung, Kontrolle und Abstimmung der Verbandsarbeit 
gewährleistet. 

 

b) Prozess- und Organisationsmanagement 

Ein zentraler Schwerpunkt liegt auf der Professionalisierung der internen Abläufe: 

• Definition und Dokumentation der Kernprozesse 
• Digitalisierung und Standardisierung von Arbeitsabläufen 
• Datenmanagement und strukturierte Informationsablage 
• Optimierung der Zusammenarbeit zwischen Departementen 

Ziel ist eine nachhaltige Steigerung von E=izienz, Transparenz und Qualität. 
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c) Finanz- und Compliance-Steuerung 

Die Geschäftsführung übernimmt eine zentrale Rolle in der finanziellen Führung: 

• Mitarbeit beim Jahresabschluss und Revision 
• Überwachung von Zahlungsprozessen 
• Budgetplanung und Mitwirkung im Finanzausschuss 
• Reporting an Förderstellen und Partner 
• Sicherstellung regulatorischer Meldungen 

Dies unterstützt die Stärkung der finanziellen Stabilität und Governance-Sicherheit der 
Organisation. 

 
d) Stakeholder- und Netzwerkmanagement 

Die SKF-Geschäftsführung pflegt aktiv Beziehungen zu zentralen Partnern, insbesondere zu 
Swiss Olympic. 

Schwerpunkte: 

• Teilnahme an ERFA-Meetings und Verbandskonferenzen 
• Repräsentation der SKF an nationalen und internationalen Veranstaltungen 
• Austausch mit Sportorganisationen und Förderinstitutionen 

Dies dient der Positionierung, Interessenvertretung und Sicherung von Fördermitteln. 

 

e) Personal- und Kulturentwicklung 

Das Managementsystem umfasst auch Führungs- und Kulturaufgaben: 

• Mitarbeiterrekrutierung und Entwicklung 
• Durchführung von Mitarbeitergesprächen 
• Förderung der internen Zusammenarbeit 
• Einbindung von Feedback-Instrumenten 

Damit wird eine nachhaltige organisatorische Leistungsfähigkeit unterstützt. 

 

3. Strategische Schwerpunkte 2026 

Die zentralen Entwicklungsfelder für das Jahr 2026 sind: 

• Weiterentwicklung der Organisations- und Prozessstrukturen 
• Digitalisierung und Professionalisierung der Geschäftsstelle 
• Stabilisierung der Finanz- und Reportingprozesse 
• Stärkung der Zusammenarbeit mit Partnern 
• Sicherstellung einer e=izienten und transparenten Verbandsführung 
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4. Gesamtbewertung 

Das Managementsystem der SKF ist geprägt durch eine klare Governance-Struktur, 
regelmässige Steuerungsprozesse und starke Vernetzung mit externen Stakeholdern. Die 
geplanten Massnahmen zielen insbesondere auf eine weitere Professionalisierung, 
Digitalisierung und organisatorische Stabilisierung der Verbandsführung ab. 
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Kommunikation – Reichweite und Erreichbarkeit der Community der Swiss Karate 
Federation 

Die Swiss Karate Federation (SKF) verfügt über eine grosse und etablierte Community mit rund 
13’000 Mitgliedern schweizweit. Die Analyse der aktuellen Kommunikationskanäle zeigt eine 
solide Gesamt-Reichweite mit klaren Unterschieden zwischen direkter Erreichbarkeit und 
indirekter digitaler Sichtbarkeit. 

 

1. Gesamtbild der Reichweite 

Die SKF erreicht ihre Community über drei Hauptbereiche: 

1.1 Direkte Erreichbarkeit (hoch relevant, aber begrenzt) 

• Ca. 750 Personen direkt per E-Mail erreichbar 
• Entspricht nur rund 6% der Gesamtmitgliedschaft 

Interpretation: 
Die direkte, steuerbare Kommunikation ist aktuell stark eingeschränkt und bildet die grösste 
strukturelle Herausforderung. 

 

1.2 Digitale Community (gute Sichtbarkeit, indirekte Kontrolle) 

Social Media Reichweite: 

• Instagram: ca. 5’000 Follower (≈ 50% Schweiz) 
• Facebook: ca. 3’000 Follower (≈ 50% Schweiz) 
• LinkedIn: ca. 300 Follower 

Interpretation: 

• Social Media stellt den wichtigsten Kanal zur externen Sichtbarkeit dar. 
• Ein signifikanter Anteil der Followerschaft liegt ausserhalb der Kerncommunity. 
• Instagram ist klar der stärkste Engagement-Treiber. 

 

1.3 Website-Reichweite (starke Informationsplattform) 

• Ø 5’000 Unique User pro Monat 
• Ø 15’000 monatliche Besuche 

Interpretation: 
Die Website ist eine zentrale und gut genutzte Informationsquelle, erreicht jedoch primär bereits 
interessierte Nutzer. 
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2. Zentrale Erkenntnisse 

 
Stärken 

• Breite Communitybasis mit 13’000 Mitgliedern 
• Gute digitale Sichtbarkeit im Verhältnis zur Verbandsgrösse 
• Stabile und regelmässige Website-Nutzung 
• Social Media mit relevanter Reichweite im Sportumfeld 

 
Schwächen 

• Sehr niedrige direkte Erreichbarkeit der Mitglieder 
• Fragmentierte Kommunikation über Vereine 
• Begrenzte Datenbasis zu Community-Struktur 
• Social Media Reichweite nur teilweise deckungsgleich mit Mitgliedern 

 
 

3. Strategische Implikationen 

Die Analyse zeigt ein klares Kommunikationsmuster: 

Starke indirekte Reichweite 
Schwache direkte Mitgliederansprache 

Das grösste strategische Potenzial liegt daher in: 

1. Ausbau der direkten Kommunikationsdatenbank 
• Systematische Erfassung von Mitgliederkontakten 
• Zentralisierte Newsletter-Struktur 

2. Stärkere Aktivierung der bestehenden digitalen Reichweite 
• Conversion von Followern zu aktiven Community-Mitgliedern 

3. Nutzung der Website als zentraler Hub 
• Mehr interaktive Inhalte und Community-Services 

 
4. Fazit 

Die SKF verfügt über eine sehr solide Gesamt-Reichweite, die jedoch primär auf indirekten 
Kanälen basiert. Die zentrale Herausforderung liegt nicht in der Sichtbarkeit, sondern in der 
direkten, steuerbaren Erreichbarkeit der eigenen Mitglieder. 

Eine strategische Weiterentwicklung sollte daher auf den Aufbau einer zentralen 
Kommunikationsbasis sowie auf die gezielte Aktivierung der bestehenden digitalen Reichweite 
fokussieren. 
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Auszug aus Management System SKF   
Autoren: Oscar Diaz, Alija Idriz 
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4. Aufwertung der Turnier- und Eventorganisation  
 
Management Summary – Entwicklung der Turniersysteme der Swiss Karate Federation 
(SKF) 

Von lokalen Wettkämpfen zu professionellen Grossanlässen – mit Perspektive Junioren-EM 
2030 in der Schweiz 

Ausgangslage: Traditionelle Turnierstruktur mit begrenzter strategischer Steuerung 

Die Turniersysteme der SKF – insbesondere die Swiss Karate League (SKL) sowie nationale 
Meisterschaften – wurden historisch stark durch einzelne Veranstalter geprägt. Organisation, 
Risiko und Gewinne lagen weitgehend bei lokalen Organisatoren, während die SKF primär 
unterstützend tätig war und selbst kaum finanziell profitierte. 

Diese Struktur führte zu: 

• heterogenen organisatorischen Standards, 
• begrenzter Markenwirkung der SKL, 
• ungenutztem wirtschaftlichem Potenzial sowie 
• fehlender strategischer Ausrichtung auf internationale Grossanlässe. 

 
Gleichzeitig wurde erkannt, dass die SKL als sportliches Aushängeschild der SKF ein zentrales 
Instrument zur Weiterentwicklung des Schweizer Karate darstellt. 

Strategischer Wandel: Von dezentralen Turnieren zu einem professionellen 
Verbandsmodell 

Mit den neuen Leitplanken und dem SKL-Konzept vollzieht die SKF einen strukturellen 
Paradigmenwechsel. Ziel ist eine schrittweise Professionalisierung der Turniere durch stärkere 
Führung, Standardisierung und wirtschaftliche Optimierung. 

Zentrale Elemente dieses Wandels sind: 

1. Übernahme der strategischen Führung durch die SKF 

Die SKF positioniert sich künftig als treibende Kraft hinter Struktur, Vermarktung und Branding 
der Turniere. Gewinne sollen zwischen Verband und Veranstaltern aufgeteilt werden, wodurch 
ein nachhaltiges Verbandsmodell entsteht. 

 

2. Einheitliche organisatorische Standards 

Ein klar definiertes Organisationskonzept mit Rollenprofilen, Infrastrukturstandards, zentraler 
Kommunikation sowie Evaluationen soll Qualität, Sicherheit und Wiedererkennbarkeit erhöhen. 

 

3. Professionalisierung von Marketing und Einnahmequellen 

Neue Sponsoringmodelle, verbessertes Branding sowie zusätzliche Erlösquellen (Startgelder, 
Merchandising, Medienprodukte) sollen das wirtschaftliche Potenzial der Turniere erschliessen 
und langfristig einen positiven Beitrag zum Verbandsbudget leisten. 
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Operative Transformation: Digitalisierung, Standardisierung und Skalierbarkeit 

Parallel zur strategischen Neuausrichtung wird die operative Durchführung modernisiert: 

• Digitalisierung administrativer Abläufe und IT-Strukturen 
• Standardisierte Hallenlayouts und Branding-Elemente 
• Professionalisierung von Helfer-, Schiedsrichter- und Organisationsstrukturen 
• Zentrale Verträge und klare Governance 

Diese Massnahmen scha=en ein skalierbares System, das nicht nur nationale Turniere 
e=izienter macht, sondern auch als organisatorische Grundlage für internationale Events dient. 

 

Roadmap zur Professionalisierung (2025–2031) 

Die Entwicklung erfolgt bewusst schrittweise: 

• Bis 2027: SKF übernimmt Lead bei Struktur und Vermarktung der SKL. 
• Bis 2028: Reinvestition der Gewinne zur Optimierung von Prozessen und Sponsoring-

Screening. 
• Ab 2029: Aufbau grösserer Partnerschaften und erste nachhaltige Einnahmen für die 

SKF. 
• Ab 2031: Skalierung des Modells („Go Big“) als professionelle Wettkampfplattform. 

Parallel dazu definieren die Leitplanken finanzielle Ziele, Qualitätsstandards und Evaluationen, 
um eine kontinuierliche Weiterentwicklung sicherzustellen. 

 

Strategischer Höhepunkt: Vorbereitung auf internationale Grossanlässe 

Die Professionalisierung der nationalen Turniersysteme dient nicht nur der wirtschaftlichen 
Stabilität, sondern verfolgt ein übergeordnetes Ziel: den Aufbau eines leistungsfähigen 
Organisationsnetzwerks für internationale Meisterschaften. 

Durch: 
• standardisierte Abläufe, 
• ein eingespieltes Organisationsteam, 
• klare Sponsoringstrukturen und 
• erhöhte Markenpräsenz 

 
entsteht die Grundlage, um Grossanlässe auf höchstem Niveau auszurichten. Die geplante 
Organisation der Junioren-Europameisterschaften 2030 in der Schweiz stellt dabei den 
strategischen Höhepunkt dieser Entwicklung dar – als sichtbares Resultat einer langfristigen 
Professionalisierungsstrategie. 
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Fazit 

Die SKF transformiert ihr Turniersystem von einer primär lokal organisierten Wettkampfstruktur 
hin zu einer professionell geführten, wirtschaftlich nachhaltigen Eventplattform. 

Die Kombination aus strategischer Führung, einheitlichen Standards, digitalisierten Prozessen 
und neuem Sponsoring-Ansatz scha=t die Voraussetzungen für: 

• höhere sportliche Qualität, 
• stärkere Markenwirkung, 
• nachhaltige Einnahmen sowie 
• internationale Wettbewerbsfähigkeit. 

 
Die geplante Junioren-EM 2030 ist nicht isoliert zu betrachten, sondern bildet den logischen 
Endpunkt einer mehrjährigen Entwicklung, in der nationale Turniere als Trainingsfeld für 
professionelle Eventorganisation dienen. 
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Konzept SKL - Auszug aus – Go Big   
Autor: Jure Batur 
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Leitplanken für die Organisation von SKF-Turnieren 

Einführung 

Die vorliegenden Leitplanken definieren den strategischen und organisatorischen Rahmen für 
die Weiterentwicklung der Swiss Karate League (SKL), der Shobu-Schweizermeisterschaften 
sowie der Ippon-Shobu-Schweizermeisterschaften. Sie bilden die Grundlage für die Arbeit des 
Ressortleiters SKL und dienen dem Zentralvorstand als Orientierung, um die Qualität, 
Attraktivität und Wirtschaftlichkeit der Wettkämpfe langfristig zu sichern. 

Das Dokument stellt sicher, dass alle Beteiligten ein gemeinsames Verständnis der Ziele, 
Verantwortlichkeiten und Entscheidungswege haben. Es soll die SKL-Wettkämpfe als 
sportliches Aushängeschild der Swiss Karate Federation positionieren, einen hohen 
organisatorischen Standard gewährleisten und den Verband in seiner Marketing- und 
Öffentlichkeitsarbeit wirkungsvoll unterstützen. 

1. Ziele und Grundprinzipien 

• Gewährleistung eines qualitativ hochwertigen, sicheren und fairen Wettkampfbetriebs 
im Einklang mit den Reglementen der SKF und der WKF sowie den Vorgaben von Swiss 
Olympic (FTEM Schweiz) und BASPO (J+S). 

• Förderung der sportlichen Entwicklung und Nachwuchsarbeit im Karate in der Schweiz 
in enger Zusammenarbeit mit dem Nachwuchsförderungssystem FTEM Karate sowie in 
Kooperation mit dem Departement Leistungssport, der Schiedsrichterkommission und 
der Coachkommisssion. 

• Sicherstellung, dass sämtliche Massnahmen im Einklang mit dem Ethik-Statut von 
Swiss Olympic sowie mit den auf Prävention ausgerichteten Wettkampf- und 
Medizinbestimmungen umgesetzt werden. 

2. Finanzielle Zielsetzung 

• Ab 2029 sollen die Turniere einen positiven finanziellen Beitrag zum Verbandsbudget 
leisten. 

• Festlegung einer angemessenen Entschädigungspauschale, welche die Kosten der 
Veranstalter abdeckt. Die Höhe dieser Pauschale kann je nach Rahmenbedingungen 
variieren. Die unternehmerische Gestaltung und Optimierung verbleiben beim Ressort 
SKL. Transparente Abrechnung gegenüber dem Verband. 

• Schaffung eines Rahmens, der neben klarer Transparenz auch Gestaltungsfreiheit für 
unternehmerische Aufbauarbeit und die Weiterentwicklung der SKL ermöglicht. 

3. Organisatorische Standards 

• Einheitliches Organisationskonzept mit klaren Verantwortlichkeiten (Checklisten, 
Zeitpläne, Rollenprofile). 

• Einhaltung definierter Mindeststandards bei Infrastruktur (Hallen, Technik, Sicherheit, 
Catering etc.). 

• Sicherstellung einer einheitlichen „Marke“ der SKL-Turniere (Corporate Design, Ablauf, 
Präsentation). 
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• Berücksichtigung regionaler Vielfalt sowie Abstimmung mit internationalen Terminen 
(EKF Cadet, Junior & U21 und Elite EM und WKF Cadet, Junior & U21 und Elite 
Weltmeisterschaften inkl. Team-Weltmeisterschaften – Stilmeisterschaften können 
nicht berücksichtigt werden) und der Ippon-Shobu-SM. 

• Abschluss von Verträgen mit den Veranstaltern, die zur Arbeit unter den konzeptionellen 
Vorgaben der SKF verpflichten. 

4. Einnahmequellen 

• Klare Rahmenbedingungen für Startgelder, Sponsoring und Merchandising. 
• Transparente Abrechnung und zentrale Kontrolle von Einnahmen und Ausgaben. 

5. Sponsoring und Partnerschaften 

• Einhaltung der Sponsoring-Richtlinien (z. B. keine Sponsoren, die im Widerspruch zur 
Ethik-Charta von Swiss Olympic, zu den Ethikvorgaben oder zum Image der SKF stehen). 

• Sponsoring verbleibt grundsätzlich bei der SKF. Grössere Partnerschaften sind zentral zu 
koordinieren, um Konflikte mit bestehenden Verbandssponsoren zu vermeiden. 

6. Qualität und Evaluation 

• Nach der Shobu-Schweizermeisterschaft Durchführung einer Evaluation (sportlich, 
organisatorisch, finanziell). 

• Kontinuierliche Weiterentwicklung auf Basis der Evaluationsergebnisse. 
• Erstellung eines kurzen Jahresberichts zuhanden der DV im Sommer als fester 

Bestandteil des Jahresberichts des Präsidenten. 
• Der Ressortleiter SKL ist Mitglied der Steuerungsgruppe «Sportförderung». Dort bringt er 

die Ergebnisse der Evaluation ein und erarbeitet gemeinsam mit den übrigen Mitgliedern 
die entsprechenden Verbesserungsmassnahmen. 

7. Kommunikation 

• Frühzeitige Abstimmung aller Konzepte und Budgetvorschläge mit dem Zentralvorstand. 
• Klare Informationsflüsse zwischen Ressortleiter, ZV, NSK, NCK, ausrichtenden Vereinen 

und Schiedsrichter*innen. 

 

Schlussbemerkung 

Diese Leitplanken bieten den strategischen Rahmen, um SKF-Turniere nachhaltig zu 
professionalisieren, ihre Attraktivität zu steigern und ihre Bedeutung für die Entwicklung des 
Karate in der Schweiz zu sichern. Die Professionalisierung dient zugleich dem Aufbau eines 
Organisationsteams, einer verlässlichen Logistik und eines tragfähigen Netzwerks, das als 
Grundlage für die Durchführung künftiger Grossanlässe genutzt werden kann. Sie verbinden 
Qualität, Transparenz und Verantwortung mit der notwendigen Flexibilität, um auf kommende 
Herausforderungen reagieren zu können. 
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Strategische Roadmap Turnierentwicklung 2026–2030 

Von der Pilotphase zur internationalen Positionierung 

Im Rahmen der Weiterentwicklung der Turnierstruktur definiert die SKF eine mehrstufige 
Roadmap mit klar abgegrenzten Entwicklungsphasen. Ziel ist es, das neue Verbandsmodell 
schrittweise zu testen, zu optimieren und ab 2028 flächendeckend umzusetzen. 

Die Roadmap folgt einem konzeptionellen Dreistufenmodell: Pilotierung – Konsolidierung – 
Internationalisierung. 

 

Phase 1: Pilotierung und Testbetrieb (2026–2027) 

Ziel dieser Phase ist die kontrollierte Erprobung des neuen Organisations- und 
Vermarktungsmodells unter realen Bedingungen. 

2026 – Pilotprojekt am Swiss Karate League Zürich 

Im Rahmen des Turniers werden ausgewählte strukturelle, inhaltliche und organisatorische 
Massnahmen umgesetzt: 

• Optimierte Eventdramaturgie und Ablaufstruktur 
• Professionalisierte Präsentation und Publikumsführung 
• Erweiterte Marketing- und Werbemassnahmen 
• Verstärkte Medienarbeit und Berichterstattung 
• Test neuer Sponsoring- und Brandingelemente 

Ziel ist es, konkrete Erfahrungswerte zur operativen Umsetzung sowie zur Publikums- und 
Partnerresonanz zu gewinnen. 

2027 – Aufwertung der Schweizermeisterschaften 

Die Schweizermeisterschaften werden als nationales Leuchtturmprojekt positioniert. Neben 
organisatorischen Verbesserungen steht insbesondere die Markeninszenierung und mediale 
Sichtbarkeit im Vordergrund. 

Schwerpunkte: 

• Höhere Inszenierungsqualität 
• Ausbau der Vermarktung 
• Intensivierte Medienpräsenz 
• Weiterentwicklung der Einnahmestruktur 
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Am Ende des Jahres 2027 erfolgt eine umfassende Evaluation beider Pilotprojekte mit folgenden 
Zielsetzungen: 

• Bewertung der organisatorischen Standards 
• Wirtschaftliche Analyse (Kosten/Nutzen, Einnahmenpotenzial) 
• Analyse der Publikums- und Partnerresonanz 
• Optimierung der Rollen- und Führungsstruktur 

Diese Evaluation bildet die Grundlage für die definitive Strukturfestlegung. 

 

Phase 2: Implementierung des Verbandsmodells (ab 2028) 

Basierend auf den Erkenntnissen der Pilotphase wird das optimierte Turnierkonzept ab 2028 
schrittweise auf sämtliche SKF-Turniere ausgerollt. 

Ziele: 

• Einheitliche Organisations- und Qualitätsstandards 
• Zentrale Markenführung 
• Standardisierte Vermarktungsmodelle 
• Nachhaltiger finanzieller Beitrag zum Verbandsbudget 

Damit wird die Professionalisierung strukturell verankert und langfristig abgesichert. 

 

Phase 3: Internationale Positionierung – Junioren-
Europameisterschaften 2030 

Die Junioren-Europameisterschaften 2030 bilden den strategischen nächsten 
Entwicklungsschritt. 

Ziel ist die Organisation eines internationalen Grossanlasses gemäss dem im SKF-Konzept 
definierten Modell für Grossveranstaltungen: 

• Professionelle Eventdramaturgie 
• Klare Markenarchitektur 
• Hochwertige mediale Inszenierung 
• Wirtschaftlich tragfähiges Eventmodell 
• Nationale und internationale Sichtbarkeit 

Dieser Anlass dient als Referenzprojekt für die internationale Positionierung der SKF und als 
Beweis für die erfolgreiche Umsetzung der neuen Verbandsstruktur. 

  



 

 

71 

Zusammenfassung der konzeptionellen Differenzierung 

Phase Zeitraum Zielsetzung Charakter 

Pilotierung 
2026–
2027 

Test und Optimierung Experimentell, lernorientiert 

Implementierung ab 2028 Flächendeckende Einführung 
Standardisiert, strukturell 
verankert 

Internationalisierung 2030 
Grossanlass als 
Leuchtturmprojekt 

Strategisch positionierend 

 

Diese Roadmap stellt sicher, dass der Transformationsprozess kontrolliert, datenbasiert und 
nachhaltig erfolgt – mit klaren Meilensteinen und einer langfristigen Perspektive. 
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5. Unternehmerische Neuausrichtung  
 
Management Summary – Unternehmerische Neuausrichtung 

Struktur und Modernisierungsfähigkeit der SKF im Kontext des Changeprozesses 

1. Strategischer Kontext 

Die Verbandsstrategie 2030 löst einen umfassenden Transformationsprozess aus: 
Reorganisation des Stützpunktsystems, Weiterentwicklung der Ausbildung, Einführung eines 
neuen Management- und Steuerungssystems, Professionalisierung der Turniere sowie Ethik- 
und Governance-Reformen. 

Die unternehmerische Neuausrichtung ist dabei ein zentrales Element. Sie verfolgt das Ziel, die 
wirtschaftliche Stabilität der SKF zu sichern und eine nachhaltige Ressourcenbasis aufzubauen. 

Alle Reformfelder setzen jedoch eine zentrale Voraussetzung voraus: 
Eine Struktur, die strategische Steuerung, Professionalisierung und verbindliche 
Umsetzung ermöglicht. 

Die Kernfrage des laufenden Prozesses lautet daher: 

Ist die bestehende historisch gewachsene Dachstruktur in der Lage, die strategische 
Transformation wirksam zu tragen? 

2. Ausgangslage 

Die SKF ist als Dachverband mit fünf Sektionen organisiert. Diese Struktur entstand historisch – 
nicht aus einem funktionalen Organisationsdesign. 

Charakteristisch sind: 

• starke stilistische Identitäten 
• autonome Organisationskulturen 
• unterschiedliche Finanz- und Führungsmodelle 
• föderale Kooperationsformen 

Die bestehende Struktur ist somit Ergebnis historischer Integration, nicht strategischer 
Neugestaltung. 
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3. Unternehmerische Neuausrichtung: Zielbild 

Ziel ist der Aufbau wirtschaftlicher Stabilität und einer nachhaltigen Ressourcenbasis. 

Schwerpunkte sind: 

• Entwicklung von Sponsoring- und Partnerschaftsmodellen 
• Diversifizierung der Einnahmequellen (Events, Ausbildung, Programme) 
• Strategische Markenentwicklung 
• Einführung professioneller Controlling-Instrumente 

Dies bedeutet einen kulturellen Wandel hin zu einem unternehmerisch denkenden und 
strategisch handelnden Verband – bei gleichzeitiger Wahrung der gemeinnützigen Ausrichtung. 

4. Strukturelles Spannungsfeld 

Die Strategie 2030 erhöht die Anforderungen an Governance, Transparenz, Qualitätsstandards 
und nationale Steuerungsfähigkeit deutlich. 

Daraus entsteht ein strukturelles Spannungsfeld: 

Historische Logik Strategische Anforderungen 

Föderale Autonomie Nationale Steuerung 

Stilistische Prägung Funktionale Organisation 

Unterschiedliche Systeme Harmonisierung & Standards 

Persönliche Loyalitäten Institutionelle Governance 

Die entscheidende Frage lautet: 

Ist die bestehende Struktur modernisierungsfähig – oder wirkt sie modernisierungshemmend? 

5. Strategische Bedeutung 

Die unternehmerische Neuausrichtung ist nicht isoliert zu betrachten. Sie erfordert: 

• Klare Rollen- und Kompetenzverteilungen 
• Verbindliche Entscheidungs- und Umsetzungsmechanismen 
• Durchsetzungsfähige Governance-Strukturen 
• Eine Organisation, die strategische Integration ermöglicht 

Es geht nicht um operative Detailanpassungen, sondern um die strukturelle Grundlage für 
wirtschaftliche Stabilität, Modernisierung und Zukunftsfähigkeit. 
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Leitgedanke 

Die unternehmerische Neuausrichtung ist nur dann erfolgreich, wenn die organisatorische 
Struktur die Strategie trägt. 

Die zentrale Weichenstellung lautet daher: 

Braucht die SKF zur Sicherung ihrer wirtschaftlichen und strategischen Zukunftsfähigkeit eine 
Weiterentwicklung ihres heutigen Verbandsmodells? 
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Verbandsentwicklung – Kapazität vergrössern 
(gemäss Breitensportkonzept 2024) 

Partizipation stärken, Human Resources strategisch verankern 

Die Weiterentwicklung der SKF als Dachverband ist eng mit den 
Themen Partizipation und Human Resources (HR)verknüpft. HR liegt strategisch bei der 
Verbandsleitung und bildet die Grundlage für eine nachhaltige Verbandsentwicklung. Ziel ist es, 
die personellen und organisatorischen Kapazitäten gezielt auszubauen, um die Umsetzung der 
Förder- und Entwicklungskonzepte langfristig sicherzustellen. 

Partizipation durch Ausbau der Organisationsstruktur 

Die Vergrösserung des Organisationsapparates führt nicht zu mehr Bürokratie, sondern zu mehr 
Mitwirkung und Verantwortung auf mehreren Ebenen. Durch neue Führungs- und 
Projektstrukturen werden Fachpersonen, Funktionär*innen und Vertreter*innen der Sektionen 
systematisch in Entwicklungsprozesse eingebunden. Dies erhöht die Transparenz, stärkt den 
Wissenstransfer und fördert innovative Lösungen. 

Mit dem Konzept zur Förderung des Breitensports baut die SKF ihren Aufgabenbereich als 
Ausbildungsinstitution innerhalb des Verbandes weiter aus. Nationale Standards werden 
weiterentwickelt und sektionsübergreifende Projektteams geschaffen, die neue 
Dienstleistungen für Sektionen und Dojos (Vereine) entwickeln. Besonders betroffen sind die 
Departemente Leitungssport, Sport und Ausbildung. Gleichzeitig wird die Zusammenarbeit mit 
den Technischen Kommissionen der Sektionen intensiviert. 

Durch diese strukturellen Anpassungen entsteht ein partizipatives Netzwerk, das Fachwissen 
bündelt, Synergien nutzt und Innovation ermöglicht. 

HR bei der Verbandsleitung: Entwicklung von Menschen und Strukturen 

Die Verantwortung für Human Resources liegt bei der Verbandsleitung. Dabei geht es nicht nur 
um administrative Personalführung, sondern um eine strategische Förderung von 
Kompetenzen, Rollen und Führungsqualitäten im gesamten Verband. 

Über die Verbandsleitung und die Ethik-Kommission werden Coaching-Angebote für 
Funktionär*innen aufgebaut – parallel zu bestehenden Förderstrukturen für Athlet*innen und 
zur Vereinsentwicklung. Damit wird ein ganzheitlicher Ansatz verfolgt: 

• Förderung von Athlet*innen 
• Entwicklung der Vereine (Dojos) 
• Professionalisierung der Funktionär*innen 
• Stärkung der Führungskompetenzen auf allen Ebenen 

Diese Massnahmen tragen dazu bei, Verantwortungsträger*innen gezielt zu unterstützen und 
die Qualität der Verbandsarbeit nachhaltig zu sichern. 
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Duales Ausbildungs- und Fördersystem 

Künftig soll zwischen Breitensport und Leistungssport ein duales Ausbildungs- und 
Fördersystem etabliert werden. Dieses gemeinsame System ermöglicht eine koordinierte 
Ausbildung und Betreuung von Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen. 

Die bereits eingeleitete Implementierung von FTEM Karate hat wichtige Grundlagen geschaffen, 
um das gesamte Ausbildungs- und Fördersystem zu modernisieren. Durch die Verbindung von 
struktureller Weiterentwicklung und personeller Förderung entsteht ein kohärentes 
Gesamtsystem. 

Neue Führungs- und Organisationsstruktur 

Um die definierten Massnahmen in den Förder- und Entwicklungskonzepten (Förderkonzept 
Sport, FTEM Karate, Förderkonzept Breitensport) wirksam umzusetzen, hat der Zentralvorstand 
in den vergangenen zwei Jahren eine umfassende Weiterentwicklung der Verbandsführung 
eingeleitet. 

Angesichts begrenzter finanzieller Ressourcen liegt der Fokus auf einer gezielten Stärkung der 
strukturellen, personellen und steuerungsrelevanten Kapazitäten. An der Sitzung vom 13. 
Dezember 2024 wird ein neues Führungsorganigramm verabschiedet. Es basiert auf klar 
definierten Governance-Prinzipien und umfasst folgende Kernelemente: 

 

1. Einführung eines Beratungsstabs 

Der Beratungsstab unterstützt den Zentralvorstand bei der strategischen Weiterentwicklung des 
Verbandes. Er erarbeitet Entscheidungsgrundlagen, begleitet Transformationsprozesse und 
koordiniert departementsübergreifende Entwicklungsinitiativen. Damit stärkt er die strategische 
Führungsfähigkeit des Verbandes. 
 

 

2. Einsetzung der Steuerungsgruppe Sport mit Steuerungsverantwortung 

Die Steuerungsgruppe Sport ist ein ständiger Ausschuss mit Mandat des Zentralvorstands. Sie 
setzt sich zusammen aus Vertreter*innen des Zentralvorstands (ZV), des Departements 
Leistungssport, des Departements Sport, der NCK sowie der NSK. 

Sie trägt die strategische Steuerungsverantwortung für den gesamten Sportbereich. In dieser 
Funktion: 

• konkretisiert sie die sportpolitischen Zielsetzungen der Verbandsstrategie 2030, 
• setzt strategische Prioritäten im Leistungs- und Breitensport, 
• überprüft Zielerreichung und Wirkung anhand definierter Steuerungsgrössen, 
• stellt die Kohärenz zwischen Strategie, Ressourcenallokation und Umsetzung sicher. 
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Die Steuerungsgruppe Sport fungiert damit als institutionalisierte Schnittstelle zwischen 
strategischer Führung (ZV) und operativer Umsetzung (Departemente, Kommissionen und 
Projektstrukturen). Sie gewährleistet Transparenz, Verbindlichkeit und strategisches Controlling 
im Sportbereich. 

3. Stärkung der operativen Gesamtleitung durch einen Leitungsausschuss 

Der Leitungsausschuss setzt sich aus den Leiter*innen der Departemente unter Führung des 
Geschäftsführers zusammen. 

Er verantwortet die operative Gesamtführung des Verbandes. Seine Aufgaben umfassen: 

• Umsetzung der strategischen Vorgaben im Tagesgeschäft, 
• Koordination der Departemente und Sicherstellung effizienter Abläufe, 
• Ressourcenplanung und -einsatz im Rahmen der strategischen Prioritäten, 
• Überführung von Projektergebnissen in die Linienorganisation. 

Während die Steuerungsgruppe Sport die strategische Ausrichtung definiert und überwacht, 
stellt der Leitungsausschuss die konsequente operative Umsetzung sicher. 

4. Bildung von Projektteams 

Projektteams werden mit klar definiertem Auftrag, Zeitrahmen und Ergebnisverantwortung 
eingesetzt. Sie planen und realisieren zentrale Entwicklungsprojekte (u.a. 6K-Events, 
Ausbildung Selbstverteidigung, Ausbildung Gesundheit) und schaffen die Grundlage für 
nachhaltige strukturelle Weiterentwicklungen. 

5. Vergrösserung des Departements Ausbildung 

In einer ersten Phase liegt der Schwerpunkt auf Ausbildungsprojekten. Projektmitarbeitende 
übernehmen nach Projektabschluss Funktionen im Departement Ausbildung und sichern so 
institutionelles Wissen, Kontinuität und Qualitätsentwicklung. 

6. Organisation der Administration als eigenständiges Departement 

Mit zunehmender Projekt- und Programmkomplexität steigt der Koordinations- und 
Administrationsbedarf. Ein eigenständiges Departement Administration stärkt die 
Serviceorientierung gegenüber Sektionen, Departementen und Projekten und erhöht die 
Effizienz der Verbandsführung. 

Fazit: Klare Governance – klare Verantwortung – nachhaltige Wirkung 

Mit der neuen Führungs- und Organisationsstruktur schafft die SKF eine klare Trennung und 
zugleich gezielte Verzahnung von strategischer Steuerung und operativer Führung. 

Die Weiterentwicklung stärkt Transparenz, Verantwortlichkeit und Wirkungskontrolle. Human 
Resources wird dabei als strategischer Erfolgsfaktor verstanden – nicht nur als administrative 
Funktion, sondern als zentrales Instrument zur nachhaltigen Sicherung von Qualität, Innovation 
und Verbandskompetenz. 
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Organigramme SKF und Hierarchie 

Neue Struktur SKF 

Im Rahmen der ZV-Sitzung vom Dezember 2024 wurde die neue Struktur des SKF formell 
verabschiedet. Mit diesem Beschluss schafft der Zentralvorstand die organisatorische 
Grundlage für eine klare, effiziente und zukunftsgerichtete Weiterentwicklung des Verbandes. 

Die neue Struktur verfolgt insbesondere folgende Zielsetzungen: 

• Präzisierung von Zuständigkeiten und Verantwortlichkeiten 
• Optimierung und Verschlankung von Entscheidungsprozessen 
• Stärkung der operativen Führung und Umsetzung 
• Förderung einer transparenten und wirkungsvollen internen Kommunikation 
• Strategische Ausrichtung im Hinblick auf zukünftige Anforderungen und Entwicklungen 

Die Information sämtlicher relevanten Gremien und Mitglieder über die neue Struktur ist erfolgt. 

Die weiteren Umsetzungsschritte gestalten sich wie folgt: 

• Die Konstituierung der neu vorgesehenen Gremien erfolgt gemäss Beschlusslage. 
• Rollen, Zuständigkeiten sowie Schnittstellen werden verbindlich definiert und 

dokumentiert. 
• Die Implementierung wird strukturiert begleitet und fortlaufend evaluiert. 

Die Weiterentwicklung der neuen Struktur erfolgt in enger Abstimmung zwischen den 
zuständigen Organen. Der Beratungsstab sowie die Steuerungsgruppe Sport übernehmen 
hierbei eine koordinierende und steuernde Funktion. 

Als nächster zentraler Meilenstein ist für das Jahr 2026 eine umfassende Generalrevision der 
Statuten vorgesehen, um die strukturellen Anpassungen auch auf normativer Ebene nachhaltig 
zu verankern. 
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Sektionsstruktur der SKF 

Die SKF ist als föderal organisierter Dachverband mit fünf Sektionen strukturiert. Diese fünf 
Sektionen bilden die Mitgliederorganisationen der SKF und stellen die tragenden Säulen des 
Verbandes dar. 

Die heutige Struktur ist historisch gewachsen. Sie entstand entlang stilistischer Ausprägungen 
sowie persönlicher Entwicklungslinien innerhalb des Verbandes und nicht primär auf Grundlage 
eines funktionalen oder betriebsorganisatorischen Designs. 

Das Organigramm bildet somit eine föderale Verbandsstruktur ab, in welcher die Sektionen als 
eigenständige Einheiten innerhalb des gemeinsamen Dachverbandes agieren. Gleichzeitig 
gewährleistet die Dachorganisation die übergeordnete strategische Ausrichtung, Koordination 
sowie die Wahrnehmung gemeinsamer Interessen. 
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Workshop Zentralvorstand – 13. März 2026 

Struktur und Modernisierungsfähigkeit der SKF im Kontext des Changeprozesses 

1. Einordnung des Workshops im Gesamt-Changeprozess 

Die Verbandsstrategie 2030 löst einen umfassenden Transformationsprozess aus: 
Reorganisation des Stützpunktsystems, Weiterentwicklung der Ausbildung, Einführung eines 
neuen Managementsystems, Professionalisierung der Turniere, unternehmerische 
Neuausrichtung sowie Ethik- und Governance-Reformen. 

Diese Veränderungen setzen jedoch eine zentrale Voraussetzung voraus: 

Eine Struktur, die strategische Steuerung, Professionalisierung und verbindliche 
Umsetzung ermöglicht. 

Der Workshop vom 13. März ist daher kein isoliertes Strukturgespräch, sondern 
ein Schlüsseltermin im Changeprozess. 
Er adressiert die systemische Kernfrage: 

Kann die bestehende Sektionsstruktur die Transformation tragen – oder begrenzt sie die 
Modernisierungsfähigkeit der SKF? 

 

2. Ausgangslage: Historisch gewachsene Dachstruktur 

Die SKF ist als Dachverband mit fünf Sektionen organisiert. Diese Struktur entstand historisch 
aus stilistischen und persönlichen Entwicklungslinien – nicht aus einem funktionalen 
Organisationsdesign. 

Charakteristisch sind: 

• starke stilistische Identitäten 
• teilweise autonome Organisationskulturen 
• unterschiedliche Finanz- und Führungsmodelle 
• föderale Kooperationsformen 

Die aktuelle Struktur ist damit das Ergebnis historischer Integration – nicht strategischer 
Neugestaltung. 

3. Spannungsfeld: Tradition vs. Modernisierung 

Die Strategie 2030 erhöht die Anforderungen an die Organisation deutlich: 

• Professionelle Governance 
• Transparente Finanzstrukturen 
• Einheitliche Qualitäts- und Ausbildungsstandards 
• Strategische Steuerungsfähigkeit 
• Effiziente Mittelverwendung 
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• Erfüllung von Ethik- und Compliance-Vorgaben 

Hier entsteht ein strukturelles Spannungsfeld: 

Historische Struktur Strategische Anforderungen 2030 

Föderale Autonomie Nationale Steuerungsfähigkeit 

Stilistische Prägung Funktionale Organisation 

Unterschiedliche Systeme Harmonisierung & Standards 

Persönliche Loyalitäten Institutionelle Governance 

Die Kernfrage lautet daher: 
Ist die bestehende Struktur modernisierungsfähig oder modernisierungshemmend? 

 

4. Diskussionsrahmen des Workshops 

Der Workshop behandelt keine operativen Detailfragen, sondern strukturelle Grundsatzfragen 
in vier Dimensionen: 

A. Struktur- und Rollenverständnis 

• Dachverband mit autonomen Sektionen? 
• Oder integrierter nationaler Verband mit klarer strategischer Führung? 
• Wo liegen verbindliche Entscheidungskompetenzen? 

B. Modernisierungsfähigkeit der Sektionen 

• Sind Professionalisierung und Transparenz strukturell möglich? 
• Können nationale Standards einheitlich umgesetzt werden? 
• Bestehen Blockaden durch gewachsene Macht- oder Loyalitätsstrukturen? 

C. Steuerungs- und Umsetzungsmodell 

• Wie verbindlich sind nationale Beschlüsse? 
• Gibt es ausreichende Durchsetzungsinstrumente? 
• Wie viel Föderalismus ist strategisch sinnvoll? 

D. Identität und Zukunftsmodell 

• Soll stilistische Herkunft weiterhin strukturprägend sein? 
• Oder muss sich die Organisation stärker an funktionalen Anforderungen orientieren? 
• Wie kann Tradition bewahrt und Modernisierung ermöglicht werden? 
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5. Strategische Bedeutung des Workshops 

Der Workshop hat drei zentrale Funktionen im Changeprozess: 

5.1 Realitätsprüfung  
Klärung, ob die Struktur mit der Strategie kompatibel ist. 
5.2 Risikoanalyse 
Identifikation möglicher struktureller Blockaden. 
5.3 Richtungsentscheid  
Festlegung, ob: 
• die bestehende Dachstruktur weiterentwickelt wird, 
• stärkere Integration erforderlich ist, 
• oder mittelfristig strukturelle Anpassungen geprüft werden müssen. 
•  

6. Zielsetzung des Workshops 

Der Workshop soll: 

• Ein gemeinsames Problemverständnis schaffen 
• Die Modernisierungsfähigkeit der aktuellen Struktur ehrlich bewerten 
• Klären, ob Anpassungsbedarf besteht 
• Leitplanken für einen möglichen Strukturentwicklungsprozess definieren 

Er beschliesst keine Reform – er klärt die strategische Grundlage. 

Leitgedanke für die Diskussion 

Die zentrale Frage lautet: 

Ist die SKF in ihrer heutigen historisch gewachsenen Dachstruktur in der Lage, die Strategie 
2030 wirksam umzusetzen – oder braucht es eine strukturelle Weiterentwicklung des 
Verbandsmodells? 

Der 13. März ist damit ein struktureller Meilenstein innerhalb der gesamten Transformation. 
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Vereinsentwicklung 2026–2028 

Stärkung der Dojos im Spannungsfeld zwischen Autonomie und steigenden Anforderungen 

1. Ausgangslage 

Die Vereinsentwicklung war historisch nicht primäre Aufgabe des Dachverbandes. Die Dojos 
sind Mitglieder der Sektionen und werden durch diese inhaltlich und organisatorisch betreut. 

Traditionelle Aufgabenverteilung: 

Sektionen 

• Bewirtschaftung des Prüfungssystems 
• Organisation technischer Weiterbildungen 
• Direkte fachliche Betreuung der Dojos 

Verband (SKF) 

• Organisation und Führung des Leistungssports 
• Durchführung nationaler Wettkämpfe 
• Verantwortung für die J+S-Ausbildung 
• Nationale und internationale sportpolitische Vertretung 

Mit den steigenden administrativen, regulatorischen und qualitativen Anforderungen haben sich 
die Rahmenbedingungen jedoch deutlich verändert. Themen wie: 

• Einführung des Branchenstandards 
• Governance- und Ethikvorgaben 
• Nachwuchsförderung 
• Weiterentwicklung der Ausbildung 
• Digitalisierung des Verbandes 

führen dazu, dass Fragestellungen entstehen, die über die Sektionsebene hinausgehen und eine 
koordinierende Rolle der SKF erfordern. 

Das frühere Revitalisierungsprojekt „Club-Management“ konnte sich strukturell nicht 
etablieren. Die neue Strategie setzt daher bewusst auf klar definierte, thematisch fokussierte 
Entwicklungsprojekte mit direktem Praxisbezug. 
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2. Strategische Zielsetzung 

Die SKF versteht Vereinsentwicklung nicht als Zentralisierung, sondern als gezielte 
Unterstützung in übergeordneten Zukunftsthemen. 

Leitprinzipien: 

1. Subsidiarität wahren – Verantwortung bleibt primär bei Sektionen und Dojos 
2. Orientierung bieten – bei regulatorischen und strukturellen Herausforderungen 
3. Standardisieren, wo notwendig – insbesondere bei Compliance- und 

Qualitätsanforderungen 
4. Wissenstransfer digitalisieren – effizient und niederschwellig 

 

3. Prioritäre Entwicklungsprojekte 

Projekt 1: Umsetzung des Branchenstandards 

Die Einführung des Branchenstandards stellt viele Dojos – insbesondere in unterschiedlichen 
privatrechtlichen Organisationsformen – vor rechtliche und organisatorische Fragen. 

Aktueller Stand: 

• Die Ethik-Kommission erarbeitet Grundlagen zur Umsetzung in verschiedenen 
Organisationsmodellen. 

Nächste Schritte: 

• Entwicklung von praxisnahen Musterlösungen für wiederkehrende Fragestellungen 
• Standardisierte Umsetzungshilfen 
• Durchführung von Online-Workshops für Dojo-Leitende 

Ziel: 
Rechtssicherheit, administrative Entlastung und einheitliche Qualitätsstandards. 

 

Projekt 2: Elternintegration in der Nachwuchsförderung 

Eltern übernehmen im Nachwuchsleistungssport eine zentrale Unterstützungsfunktion. Diese 
Rolle ist jedoch häufig nicht klar definiert oder entspricht nicht den Erwartungen der Coaches. 

Massnahmen: 

• Ableitung zentraler Inhalte aus dem Manual Leistungssport 
• Entwicklung kompakter Informationsmodule 
• Durchführung strukturierter Online-Workshops für Eltern 
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Ziel: 
Verbesserte Zusammenarbeit zwischen Coaches und Eltern sowie stabilere 
Entwicklungsbedingungen für Nachwuchsathletinnen und -athleten. 

 

Projekt 3: Weiterentwicklung der Ausbildungs- und Angebotsstruktur 

Das Departement Ausbildung entwickelt neue Ausbildungsangebote in den Bereichen: 

• Selbstverteidigung 
• Gesundheit 

In einer zweiten Phase werden Dojos dabei unterstützt, diese Inhalte als marktfähige Produkte 
anzubieten. 

Massnahmen: 

• Entwicklung standardisierter Ausbildungsmodule 
• Unterstützung bei Produktdefinition und Positionierung 
• Hilfestellung bei der Marktbearbeitung spezifischer Zielgruppen 

Ziel: 
Diversifizierung der Angebotsstruktur, Erschliessung neuer Zielgruppen und wirtschaftliche 
Stärkung der Dojos. 

 

4. Strategische Einordnung 

Die Vereinsentwicklung wird nicht als strukturelle Neuordnung verstanden, sondern 
als strategische Ergänzung zur bisherigen Rollenverteilung. 

Die SKF übernimmt dort eine stärkere koordinierende Rolle, wo: 

• nationale Standards betroffen sind 
• regulatorische Anforderungen steigen 
• Synergien durch zentrale Lösungen entstehen 
• Wissen effizient multipliziert werden kann 

Die operative Vereinsbetreuung bleibt weiterhin primär Aufgabe der Sektionen. 
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5. Fazit 

Die SKF reagiert auf veränderte Rahmenbedingungen mit einer gezielten, thematisch 
fokussierten Vereinsentwicklungsstrategie. 

Durch konkrete Projekte, Musterlösungen und digitale Wissensvermittlung werden Dojos 
befähigt, steigende Anforderungen zu bewältigen und gleichzeitig ihre Autonomie innerhalb der 
föderalen Struktur zu bewahren. 

Die Vereinsentwicklung wird damit zu einem strategischen Enabler für Qualität, Nachhaltigkeit 
und Zukunftsfähigkeit des gesamten Verbandssystems. 
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6. Ethik- und Kulturwandel (Ethik-Change)  
Management Summary – Ethik und Kulturwandel 

Ausgangslage 

Der Sport trägt eine besondere Verantwortung gegenüber allen Menschen, die ihn ausüben, 
organisieren oder unterstützen. Die Swiss Karate Federation (SKF) bekennt sich ausdrücklich zu 
einem ethisch wertvollen, fairen und nachhaltigen Sport und richtet ihr Handeln am System 
«Wertvoller Schweizer Sport» von Swiss Olympic und BASPO aus. 

Ein wertvoller Sport wahrt die Würde aller Beteiligten, stellt die faire Leistung in den Mittelpunkt 
und respektiert Umwelt sowie Good Governance. Diese Grundsätze bilden die verbindliche 
Basis sämtlicher Aktivitäten der SKF. 

Ethik als strategischer Kulturwandel 

Ethik wird nicht als Regelwerk verstanden, sondern als aktiver Kulturprozess. Ziel ist es: 

• Risiken frühzeitig zu erkennen und Missstände zu verhindern 
• Machtmissbrauch, Diskriminierung und Grenzverletzungen konsequent vorzubeugen 
• Transparenz, Verantwortung und Vertrauen zu stärken 
• Leistung auf einer moralisch fundierten Grundlage zu ermöglichen 

Ethik betrifft alle Ebenen – Athlet*innen, Trainer*innen, Funktionär*innen, Schiedsrichter*innen, 
Vereine und Verband. Sie gilt individuell wie organisatorisch. 

Die Ethikkommission der SKF fungiert als niederschwellige Anlaufstelle für alle Fragen im 
Zusammenhang mit ethischem Verhalten im Leistungs- und Breitensport. 

Zwei Ebenen der Ethik 

1. Ethik in der SKF 

Verankerung der Werte des Karate zeitgemäss im Verbandsalltag. 

2. Ethik im Schweizer Sport 

Umsetzung des Branchenstandards mit Fokus auf: 

• Good Governance 
• Schutz von Kindern und Jugendlichen 
• Integrität, Transparenz und Nachhaltigkeit 

Ziel ist die Harmonisierung beider Ebenen zu einem gemeinsamen Werteverständnis. 
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Karate-dō – Leistung und Haltung als Einheit 

Karate-dō ist ein Weg der persönlichen Entwicklung. Leistung und ethisches Verhalten bilden 
eine Einheit. 

Im Zentrum stehen: 

• Würde des Menschen 
• Respekt und Fairness 
• Selbstdisziplin und Verantwortung 

Das traditionelle Sensei–Senpai–Kōhai-System schafft Struktur und Weitergabe von Wissen, 
kann jedoch Machtgefälle erzeugen. Trainer*innen tragen daher eine besondere Verantwortung 
für einen reflektierten und sicheren Umgang mit Hierarchie. 

Ethische Verankerung in Vision und Strategie 

Vision: Karate verbindet – als Gemeinschaft zwischen Tradition und Moderne. 
Mission: Menschen fördern, Werte leben, Leistung ermöglichen. 

Sportlicher Erfolg wird nicht isoliert betrachtet, sondern als Resultat verantwortungsvoller 
Förderung. Leistung entsteht dort, wo Integrität, Gesundheit und Gemeinschaft aktiv gelebt 
werden. 

Die acht strategischen Themen (abgeleitet aus Swiss Olympic/BASPO) bilden den ethischen 
Rahmen: 

• Leidenschaft (engagiert, nicht ausbeutend) 
• Gesundheit (physisch und psychisch) 
• Innere Balance (Selbstreflexion, Achtsamkeit) 
• Persönlichkeit (Selbstwirksamkeit, Respekt) 
• Innovation (wertegebundene Weiterentwicklung) 
• Gemeinschaft (Solidarität, Diversität) 
• Dienstleistung (Transparenz, Fairness) 
• Umwelt (ökologische Verantwortung) 

Umsetzung und Changemanagement 

Die Ethik-Richtlinien dienen als verbindlicher Orientierungsrahmen und unterstützen Verband, 
Sektionen und Dojos bei der schrittweisen Umsetzung eines Ethik-Changemanagements. 

Zentrale Elemente: 

• Klare Verhaltensstandards 
• Sensibilisierung und Prävention 
• Verantwortungsvolle Führungsstrukturen 
• Integration ethischer Prinzipien in Entscheidungsprozesse 
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Fazit 

Mit den Ethik-Richtlinien positioniert sich die SKF als Verband, der sportliche Exzellenz mit 
gesellschaftlicher Verantwortung verbindet. 

Ethik wird zum integralen Bestandteil von Führung, Ausbildung und Leistungssport. Der 
angestrebte Kulturwandel stärkt Vertrauen, schützt Menschen und schafft die Grundlage für 
einen leistungsorientierten, fairen und menschenwürdigen Karatesport – heute und in Zukunft. 
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Infoblatt Ethikkommission 
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Ethik Richtlinien (Auszug aus Ethik-Richtlinien SKF) 
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Auszug aus Ethik – Awareness und Prävention in der SKF  
Autorin: Melinda Michel
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Auszug aus Antrag_Sportwissenschaftliches_Projekt   
Autor*innen: Julia Weber, Erik Golowin 
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Mentale Stärke gezielt trainieren – Pilotstudie der Swiss Karate Federation 

(Grundlagentext für Informationsmassnahmen, 21.9.25) 

Ausgangslage 

Im Nachwuchs- und Elitebereich der Swiss Karate Federation (SKF) zeigen Athlet*innen ab T3 
vermehrt Unsicherheiten, emotionale Belastungen, Instabilität und Motivationsprobleme. Diese 
Faktoren führen zu hohen Drop-out-Raten beim Übergang in den Elitebereich. Gleichzeitig ist 
klar: Wer im internationalen Vergleich bestehen will, muss innovative Wege gehen. Gesucht 
sind Methoden, die die mentale Gesundheit stärken, die psycho-emotionalen und 
motivationalen Kompetenzen fördern und so die Basis für dauerhafte Spitzenleistungen 
schaffen. 

Wissenschaftlicher Hintergrund 

Studien zeigen: Athlet*innen sind insgesamt ähnlich häufig von psychischen Erkrankungen 
betroffen wie die Allgemeinbevölkerung – in Gewichtsklassen-Sportarten teilweise sogar 
stärker. Deshalb ist die mentale Gesundheit im Spitzensport zu einem zentralen Thema der 
Sportpsychologie geworden. Über 13 internationale Fachorganisationen haben dies in 
Consensus Statements unterstrichen. 

Gefordert sind massgeschneiderte Interventionen, die den besonderen Belastungen im 
Leistungssport gerecht werden. Eine dieser Methoden ist das Zürcher Ressourcen Modell (ZRM): 

• verbindet Körper, Emotionen und Verstand 
• stärkt Emotionsregulation und Stressresistenz 
• steigert Selbstwirksamkeit und Motivation 
• ist wissenschaftlich fundiert und praxiserprobt 

Warum das ZRM im Karate? 

Im Karate-Leistungssport entscheidet nicht allein Technik, Taktik oder Kondition. Erfolgreich ist, 
wer es schafft, unter Druck fokussiert, handlungsfähig und resilient zu bleiben. Für Elite- und 
Mastery-Athlet*innen geht es besonders um die Frage: Wie lassen sich Absichten auch in 
entscheidenden Wettkampfmomenten gegen ablenkende Impulse oder widersprüchliche 
Handlungsoptionen durchsetzen? 

Das ZRM bietet hierfür praxisnahe Werkzeuge, um Intuition und Verstand in Einklang zu bringen 
– und so auch in Stresssituationen schnelle, richtige Entscheidungen zu treffen. 

Vorgehen der Studie 

Die Swiss Karate Federation startet eine Pilotstudie mit den Athlet*innen der 
Nationalmannschaft, um die Wirkung des ZRM auf Konzentration, mentale Balance und 
Wettkampfperformance zu prüfen. 
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Die Umsetzung erfolgt in mehreren Schritten: 

1. Bedarfsanalyse – Erhebung der wichtigsten Themen, die Athlet*innen besonders 
betreffen. 

2. Training – 48 Athlet*innen nehmen teil, aufgeteilt in Gruppen von je 12 Personen. Jede 
Gruppe absolviert ein ZRM-Training von insgesamt 20 Stunden. 

3. Erhebungen – Vor und nach dem Training werden Fragebögen zu mentaler Gesundheit 
und Wohlbefinden ausgefüllt; offene Fragen helfen, das Programm weiterzuentwickeln. 

4. Kontrollgruppe – Zunächst trainiert nur eine Gruppe, die zweite folgt später. So lässt 
sich die Wirksamkeit direkt überprüfen. 

5. Langzeitwirkung – Weitere Befragungen nach Abschluss messen die Nachhaltigkeit der 
Methode. 

Zielsetzung 

Im Zentrum steht die Hypothese, dass Spitzenleistungen aus einem Zusammenspiel von 

• kognitiver Steuerung, 
• emotionaler Balance und 
• körperlicher Aktivierung entstehen. 

Die Studie soll zeigen, dass mentale Stärke und Wohlbefinden genauso systematisch trainiert 
werden können wie Technik oder Ausdauer – und damit einen wichtigen Beitrag zum besseren 
Verständnis der Leistungsregulation im Karate leisten. 

Unterstützung durch Swiss Olympic 

Die SKF hat dieses Projekt im ersten Quartal erfolgreich bei Swiss Olympic eingereicht. Mit dem 
Fördergefäss Sportwissenschaft unterstützt Swiss Olympic praxisorientierte Forschung in den 
Verbänden. Bereits im Vorfeld konnten mit dem Institut für Selbstmanagement und Motivation 
Zürich (ISMZ) – einem Spin-off der Universität Zürich – sowie dem Institut für Sportwissenschaft 
der Universität Bern zwei renommierte Partnerinstitutionen gewonnen werden. 

Nach sorgfältiger Prüfung wurde das Projekt als unterstützungswürdig eingestuft, bewilligt und 
tritt nun in die Umsetzungsphase ein. Damit will die Swiss Karate Federation einen wichtigen 
Beitrag zur Weiterentwicklung wissenschaftlich fundierter Methoden im Karate-Leistungssport 
leisten. 


